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^ 13. Dienstag, den 2 . Februar. 1886 .
Rundschau.

— Die Erwartungen , die man an die Debatten
wegen der Polenausweisungen an die Sitzung
im preußischen Abgeordnetenhause geknüpft
hatte, sind durch den Verlauf derselben vollständig er¬
füllt worden. Schon lange vor Beginn der Berathung
war die öffentliche Tribüne des Hauses dicht besetzt,
und draußen harrte noch eine große Menge , theils auf
der Straße, theils auf dem Vorflur des Hauses, um
vielleicht durch Vermittelung eines Abgeordneten den
Eintritt zu erlangen . In der Hofloge hatte sich Prinz
Heinrich mit einem militärischenBegleiter eingesunden,
und kurz nach Beginn der Sitzung trat auch der Reichs¬
kanzler, dessen Erscheinen man immer noch bezweifelt
hatte, in Begleitung seines Sohnes , des Grafen Her¬
bert, in die Ministerbank, in welcher sich mit Aus¬
nahme Maybach's das gesummte Staatsministerium
eingesunden hatte . Als der Reichskanzler eintrat und
sich gegen den Präsidenten und nach rechts und links
verneigte, erhoben sich namentlich die ihm zunächst
sitzenden Nationalliberalen , sich ebenfalls verneigend,
von den Plätzen. In der Rede des Abg . v . Rauch¬
haupt, welcher die Begründung des bekannten Antrages
bezüglich der Ausweisungenübernommenhatte, entstand
dadurch eine minutenlange Pause. Der Führer der
konservativen betonte in erster Linie die nationalen
Beweggründe, welche zu dem vorliegenden Antrag ge¬
führt hätten , und stellte jede aniikatholische Absicht da¬
bei in Abrede ; er appellirte an den Patriotismus des
Hauses in dieser echt preußischen Angelegenheit . Das
Haus der Abgeordneten möge zeigen , daß es deutscher
sei als der Reichstag. Die Kompetenz , in der vor¬
liegenden Frage zu urtheilen, sei außer Zweifel. Nach
dieser von der Rechten und den Nationalliberalen mit
lebhaftem Beifall, von der Opposition mit lang an¬
haltendem Zischen aufgenommenen Rede erhob sich
Fürst Bismarck. In großen , markigen Umrissen
entwarf der gewaltige Staatsmann ein Bild der Ge¬
fahr, mit welcher die Bestrebungen des Polonismus
Preußens und Deutschlands Zukunft bedrohen . Mit
gleichsam elementarer Kraft fuhr der zündende Strahl
seiner Rede in den Kreis der factiösen Opposition,
deren Parteigänger im Reichstage es über sich ge¬
winnen konnten, die deutsche Fahne preiszugeben,
um dem Kanzler einen Hieb zu versetzen. Der Fürst
nahm gestern seine Revanche , und zwar in einer durch
ihre Großartigkeit direct überwältigenden Weise . Auf
dem Höhepunkt der geschichtlichen Anschauung stehend,
zergliederte der Redner an der Hand der Thatsachen
den Charakter und den Entwickslungsgang der pol¬
nischen Agitation seit dem Jahre 1815. Er ließ die
Umtriebe und Aufstände der dreißiger, vierziger und
sechsziger Jahre vor dem geistigen Auge seiner Zu¬
hörer Revue passiren, schilderte in der ihm eigenen
Packenden , gradezu plastisch wirkenden Unmittelbarkeit
die schwächliche Sentimentalität der damaligen Gene¬
ration, dis Sympathie , ja die Bewunderung, welche
Mieroslawski und anderen polnischen Jnsurgentenchefs
in deutschen Landen entgegengrbracht wurde , geißelte
die Auslandssucht, den Auslandscultus , der bei uns
im Schwünge sei und in kritiklosester Ehrfurcht vor
allem Fremdlhum , eben weil es fremd , sich spreizte.
In schrittweiserVerfolgung dieser Gedankenverknüpfung
führte Fürst Bismarck den Faden seiner Darlegung
dann bis zu den Polenaufstands-Reminiscenzen der
sechsziger Jahre und legte den Maßstab seines staats-
mänmschen Genius an das kleinliche Gebühren einer
Abgeordnetenmehrheit, die ihre Pflichten gegen den
Preußischen Staat , gegen das deutsche Vclk nicht bester
erfüllen zu körrüen meinte, als indem sie das Verhalten
der preußischen Regierung den constanten polnischen
Verschwörungengegenüber, speciell die preußisch -russische
Convention dem Argwohn der Westmächte , dem Ver-
dammungsurkheil einer befangenen öffentlichen Meinung
des Inlandes, als einen Ausflußungesunder Politik, staats¬
rechtlicher Willkür und schroffer Inhumanität denuncirte.

Und wie wir wissen, lebt derselbe Geist noch heute,
stets bereit, den Auftrieb des nationalen Geistes wieder
herniederzuziehen auf das Niveau der eigenen Nichtig¬
keit, Würdelosigkeit und des mangelndenVerständnisses
für die Lebensbedingungen des Reiches . Dieser Geist
spiegelt sich treulich wider in dem ganzen Gebaren der
systematischen Obstruktion gegen alles , was auf die
innere wie äußere Festigkeit und Stärkung der Reichs¬
institutionen abzielt. Es ging eine unbeschreibliche Be¬
wegung durch die Gemüther, als der im Diensteseines
Vaterlandes ergraute staatsmännische Neubegründer
unserer nationalen Einheit seine wuchtigen Anklagen
gegen die Verblendung, gegen den Fanatismus der
Oppositionsparteien in das Haus schleuderte und vor
dem Richterstuhl der Weltgeschichte diesen finsteren Geist
neidischer Selbstsucht , kleinlicher Rancuns, der das
Große gering zu schätzen, das Erhabene in den Staub
seiner eigenen Alltäglichkeit zu ziehen liebt, für alle
Gefahren verantwortlich machte , in welche das Deutsch¬
land der Zukunft vielleicht noch gerathen kann , wenn
an dem Treiben der Parteien die Ueberzeugung des
Auslandes sich emporrankt, daß Deutschlandim Grunde
doch nur ein Koloß mit thönernen Füßen und einem
gemeinsamen Angriffe von außen nicht gewachsen sei.
Angesichts einer solchen Situation erklärte der
Reichskanzler den Minister für einen elenden
Feigling, der zögern möchte , seinem Herrn und
König zur Abwendung schweren Unheils mit Rath
und That an die Hand zu gehen . Ev schloß mit den
Worten, daß er vor keiner Eventualität zurück¬
schrecken werde , um den Bestand der nationalen
Schöpfung gegen alle Beeinträchtigungsversuchs ihrer
offenen und geheimen Widersacher sicher zu stellen.
Stürmischer, minutenlanger Beifall, den immer wieder
das Zischen der Linken und des Centrums übertönte,
lohnte dem Redner, der beinahe zwei Stunden ge¬
sprochen hatte. Der Abg . Windthorst übernahm es,
den vom Centrum gestellten Antrag auf motivirte
Tagesordnung zu befürworten, er antwortete gleich¬
zeitig auf die mannigfachenAngriffe des Reichskanzlers
und nahm insbesondere die frühere katholische Abthei¬
lung des Kultusministeriums in Schutz , in welcher
letzteren Beziehung er vom Kultusminister eine gehar¬
nischte Erwiderung erfuhr. Zum Schluß der Sitzung
befürwortete vr . Wehr (Deutsch - Krone ) den Antrag
Achenbach namens der freiconservativen Partei. Dann
wurde nach einer langen Reihe ziemlich heftiger per¬
sönlicher Bemerkungen die Debatte auf Freitag 11 Uhr
vertagt . —

— Am Freitag wurde die Polendebatte
wiederum unter lebhaftemZudrang des Publikums zu
den Zuschauer -Tribünen fortgesetzt . Am Ministertische
waren die Herren v. Puttkamer, Bronsart v . Schellen¬
dorff, v . Goßler, v . Bötticher und v . Scholz erschienen,
der Platz des Reichskanzlers blieb leer . In langer
leidenschaftlicher Rede suchte der polnische Abg . v . Stab¬
lewski die von Seiten der Rechten und des Fürsten
Bismarck erhobenen Besorgnisse um eine Polonisirung
der östlichen Provinzen zu zerstreuen . Nicht die deutsche,
sondern die polnische Nationalität sei zurückgegangen.
Er wiederholte schließlich die oft gehörten Beschuldi¬
gungen der Unterdrückung der Religion, Nationalität
und Sprache der Polen . Wollten die Polen das
Streben nach Wiedererrichtung ihres Reiches aufgeben,
so würden sie gegen die göttliche Vorsehung handeln.
Aus die Ausführungen dieses Redners antwortete der
Minister des Innern v . Puttkamer, der dis Vorwürfe
gegen die preußischen Maßregeln in den östlichen Pro¬
vinzen entkräftete und dieselben als Korrelat zu der
Ansiedelung Deutscher in Posen darstellte . Rach seinen
Ermittelungen habe sich die vollständige Grundlosigkeit
der im Reichstage angeführten „ Grausamkeiten̂ er¬
geben . Unter Heiterkeit deS Hauses stellte der Minister
die einzelnen Fälle der „ armen Waisen" , des „unglück¬
lichen selbstmörderischen Arbeiters" und der „Wöch¬
nerinnen" als unwahr dar und begrüßte am Ende seiner
Rede das Zusammengehen von Volksvertretung und

KievM eine BeiLnge.

l Regierung, wie in dieser Frage, als etwas erfreuliches.
! Der Kriegsminister lenkte die Aufmerksamkeit des
j Hauses auf die polnische Agitation in der Armee und

wies darauf hin , daß seine Verwaltung mehr als bis¬
her bestrebt sein werde , diese Agitation von der Armee
fernzuhalten und den polnischen , einwandlos guten Sol¬
daten auch zu einem preußentreuen zu machen . Der
Ministerpräsident Fürst Bismarck, welcher während der
Rede v. Puttkamer's eingetretenwar, wandte sich zunächst
gegen die Äußerungen Windthorst's am ersten Tage der
Polendebatte. Er erklärte, daß der genannte Abgeordnete
gestern so undeutlich und von ihm abgewandt gesprochen
habe, daß er während dessen Rede dis Sitzung verlassen
und sich durch einen unvollkommenen Bericht weiter
habe instrutren müssen . —

Der Kanzler sagt hierauf im Verlaufe seiner Rede:
Ich habe nicht gefunden , daß Herr Windthorst die
deutsche Nationalität mit derselben Begeisterung hier
bei uns vertrete , wie die polnische . (Sehr richtig!
rechts ; Ruf : Zur Sache.) Ich glaube , da rief mich
einer der Herren zur Sache. Ich weiß nicht, wer eS
war ; ich möchte ihm nur bemerklich machen , daß er
gar kein Recht hat, mich zur Sache zu rufen ; ich spreche
hier, was ich will ; ich spreche kraft meines verfassungs¬
mäßigen Rechtes, hier zu reden, und ob ich bei der
Sache bin oder nicht, kann der Herr, der das ausrief,
von seinem Standpunkt aus gar nicht beurtheilen.
(Lebhafter Beifall rechts .) Es wäre mir lieb , wenn
der Herr sich nennte ; mich hier über zehn Köpfe , an
dieser Stelle , auf solche Weise anzurufen, kann ich mit
den gewöhnlichen Gebräuchen der Höflichkeit nicht in
Uebereinstimmung bringen. (Sehr gut ! und Beifall
rechts .)

Präsident v . Köller : M. H . , ich bitte, solche Zwi¬
schenrufe zu unterlassen, sie gehören nicht hierher.

Die Auslassungen des Kanzlers über seinen gestrigen
Seitenblick über die Opposition gegen das Brannt¬
wein - Monopol lauten nach der „Wes . - Ztg .

" wie
folgt:

Ich habe gestern weiter nichts gethan, als einen
besorglichen Blick in die Zukunft zu werfen, wie es
mit uns werden würde, wenn im Reichstage die Ma¬
jorität , die jetzt da ist, die herrschende bleibt. Vom
Branntweinmonopol sehe ich dabei ganz ab ; wenn die
Herren das ablehnen, nun dann werden wir es nicht
haben, wir werden auch die Gelder nicht haben, die
wir davon erwarten, wir werden die Bedürfnisse nicht
befriedigen , wie wir erwartet haben , wir werden auch
den Gemeinden nicht zu Hülfe kommen, die Noth leiden,
und wir werden die directen Steuern nicht mindern.
Der Punkt, auf den ich gestern hindeutete — der
Abg . Richter nennt es Staatsstreich, während ich be¬
haupte, daß in einem besseren als in dem Windthorst'
schen Sinne dieser Staatsstreich sich in ganz legalen
Bahnen bewegen werde — der Punkt ist nur der,
daß, wenn der Reichstag die Erwartungen nicht er¬
füllt, die Deutschland von ihm hegt, die verbündeten
Regierungen ihrerseits sehen müssen, wie sie sich helfen
können , ohne der Verfassung und dem Reichstage Ge¬
walt anzuthun. Das Nächstliegende Mittel ist, daß sie
sich ihren eigenen Landtagen wieder mehr nähern, die
Beziehungen zu ihnen pflegen und stärken und sich von
den vergeblichen Bemühungen beim Reichstage, irgend
etwas im Interesse des Reichs zu erreichen , ausruhen.
Wir haben keine Verpflichtung , uns im Reichstage ver¬
treten zu lassen ; von der Berechtigung , die wir dazu
haben, würden wir dann vielleicht einen spärlicheren
Gebrauch machen als bisher, und ich würde öfter
die Freude haben, in diesen Räumen Sie wieder zu
sehen . (Bravo ! rechts .) Wir werden uns dann vielleicht
an Ihr Wohlwollen wenden müssen mit einer ähnlichen
Vorlage, wie wir sie vor drei Jahren schon einmal ge¬
macht haben, um zu sehen, ob wir den Schnaps , dessen
Besteuerung uns der Reichstag in der von uns vor¬
gebrachten Form verweigert, nicht etwa in der Form
einer Licenzsteuer , als Gewerbesteuer treffen können —
oder etwas dem Annäherndes. (Hört !) Es wird,



glaube ich , für die dabei zunächst betheiligten Schank-
wirthe nützlich sein, zu erwägen , daß , wenn es gelingt,
den Monopolstrom aufzuhalten, man sich naturgemäß
in Preußen in erster Linie gegen die Schankwirthe
wenden wird , und zwar nicht nur gegen diejenigen, die
Branntwein ausschenken , sondern gegen das Gewerbe
im Allgemeinen . Wir werden bis zu einem gewissen
Grads die Gewerbesteuer so weit steigern können , daß
wir eine Erhöhung des Branntweinpreises damit er¬
zwingen und eine Verminderung des Gebrauches. Wir
werden auf dem Wege der preußischen Gesetzgebung
und der preußischen Instruction die Bedürfnißfrage so
stellen können , daß wir nicht mehr auf 190 oder gar
150 Einwohner eine Schankwirthschaftbehalten, ohne
daß deshalb der Ertrag der Gewerbesteuer, die die
Schankwirthe zu zahlen haben, vermindert wird. Die
übrig bleibende Zahl der Schankwirthe würde immer
dieselbe Masse Steuern aufbringen müssen , die verlangt
wird, und diese Steuer würde so hoch sein, daß sie den
Branntwein, wenn nicht um den vollen Betrag der
Monopolpreise, doch so erheblich steigerte , daß
wir anstatt des Betrages von 14 Millionen,
den wir bei der geringen Licenzsteuer von drei
Jahren ins Auge gefaßt hatten , vielleicht den
zehnfachen Betrag erwarten können . ( Sehr richtig !)

In Bezug auf die deutschen Oppositionsparteien
sagt der Reichskanzler : Ganz ähnliche Verhältnisse wie
in England haben wir bei unS : wir haben einen ge¬
wissen Stock von Intransigenten uns gegenüber, ein
Piedestal, auf das jeder springt, der der augenblick¬
lichen Regierung Verlegenheiten bereiten und sie an-
greifen will . Der hat dann die Herren immer zu
seiner Verfügung. Daß nun bei uns das Centrum
dieser Versuchung nicht widersteht , das wundert mich
so sehr nicht ; venu in eonfessionellen Fragen gehen
dis Leidenschaften so hoch, daß sie das Urtheil für
die Stellung, die der Gegner einnimmt, doch in hohem
Grade trüben. Um so mehr wundert es mich, daß
unsere Fortschrittspartei , und namentlich diejenigen
Herren darunter, die früher das schöne Wort „national-
liberal " für sich in Anspruch nahmen, auf diese Weise
mitgehen, und ich darf wohl sagen , auf den Rechts¬
boden des deutschen Reiches in einer Weise loswirth-
schaften , daß ich mich freuen will, wenn er das auf
die Dauer aushält . In England ist das Mittel gegen
eine derartige Opposition sehr leicht gegeben , man
sagt zu dem Führer der betheiligten Opposition: Gut,
ich trete zurück, sei du so gut und übernimm das
Ministerium. — Ich befinde mich nun bald seit einem
Vierteljahrhundert ausschließlich einer unfruchtbaren
negirenden Kritik gegenüber, und noch nie bin ich in
der Lage gewesen, meine Gegner mit irgend einer
Aussicht auf Erfolg auffordern zu können : Nun gut,
versuchen Sie es doch mal ; ich will mich auf die Bank
der Opposition setzen (Bewegung ), spielen Sie das
Stück auf der Bühne weiter, ich will ins Parquet
gehen und zusehen und klatschen oder zischen.

In England wird Gladstone jetzt zum dritten Mals
zeigen , ob er im Stande ist , den Staatswagen zu
fahren ; wenn sich ihm eine Majorität dafür versagt
oder wenn er nicht im Stande ist, die Parnelliten zu
befriedigen , so wird wiederum vielleicht Salisbury ein-
treten . Ich habe diese Ablösung hier nicht . Sie
würren es kaum für ernsthaft halten, wenn ich sie im
Reiche oder hier versuchte ; im Reiche könnte ich doch
nur den Herrn Abg . Windthorst, als den Hervor¬
ragendsten der Opposition, bitten , das Amt des
Reichskanzlers zu übernehmen. (Heiterkeit . Sehr gut !)
Ich würde mich freuen, ihn im Amt zu sehen , ich
fürchte aber, er nimmt es nicht an (Heiterkeit) ; und
ich fürchte noch eins : Se . Majestät der Kaiser hat
vielleicht nicht dieselbe Ueberzeugung von seiner Zuver¬
lässigkeit und seiner Begabung, wie ich . Ich habe
wenigstens auf meine Sondirungen bei Sr . Majestät
früher einmal keine Neigung dafür gefunden. (Große
Heiterkeit .) Ich habe Se. Majestät ernstlich gebeten,
mir die Genugthuung zu gewähren , meinen Gegnern
doch einmal das Ministerium anzubietsn, ihnen Ge¬
legenheit zu geben , daß sie alle die Fehler und Miffe-
thaten, deren sie mich anklagen , ihrerseits nun ver¬
meiden , und den Staat zur Befriedigung der Mehrzahl
seiner Einwohner regieren. Aber ich kann meinen
AllergnädigstenHerren gegen seinen Willen nicht zwingen.
Er hat mir gesagt , er sei zu hoch bei Jahren, um
Experimente zu machen . (Heiterkeit .)

Einigen Auslassungen des Fürsten Bismarck gegen - i
über betont der Abg. Windthorst: Der Herr Reichs¬
kanzler hat geglaubt, mir eins Lection des Inhalts
ertheilen zu müssen , daß die Gegenstände , dis wir mit¬
einander verhandeln, zu ernst , und wir beide zu alt
wären, um uns noch mit Kniffen kleinlicher Art und
dergleichen zu necken. Diese Lection hat er mir gegen¬
über selber nicht befolgt ; die ganze Art seines heutigen
Vorgehens war nach dem unbefangenen Urtheil Aller
nichts als ein vollkommen ironischer Kniff . (Unruhe
und Widerspruch rechts. ) Ich halte alles gestern Ge¬
sagte völlig aufrecht, habe mich auch keinerlei Kniffe
oder Versteckspielens schuldig gemacht . Nicht ich bin
besondersstreitsüchtig und gewohnheitsgemäß aggressiv;
vielmehr hat der Reichskanzler , mit dem ich viel lieber i
Hand in Hand ginge , soviel in den Weg gelegt, daß ^
ein Handinhandgehen unthunlich ist. Noch gestern hat

er soviel Gegenstände in den Weg geschoben, daß ihn
meine Beiseiteschiebung derselben aggressiv Vorkommen
kann . Aber beseitige er doch den Culturkampf, dann
würde diese angebliche Hauptparthie meiner Thätigkeit
von selbst verschwinden . Wenn der Reichskanzler er¬
klärt , mit mir fertig zu sein , mich aufgegeben zu haben,
so konnte ich daraus folgern, daß er eine Zeit lang
mich als Patient zu behandeln versucht hat. (Heiter¬
keit, Sehr gut ! im Centrum.) Ich kann ihm nur
rathen, bei seinem Vorsatze zu verbleiben, an mir ist
nun einmal nichts mehr zu bessern . Ich soll mit dem
dreifachen Erz des Welfenthums, deS Culturkampfs
und fortschrittlicher Sympathien gepanzert sein . Na¬
mentlich das Welfenthum wird mir auch von den Myr-
midonen des Herrn Reichskanzlers in der Presse wahr¬
scheinlich in Folge seiner Inspirationen tagtäglich vor¬
gehalten . Ist denn an dem Worte irgend etwas Ver¬
dächtiges ? Das wölfische Haus ist uralt und allen re¬
gierenden Häusern völlig ebenbürtig. Man sollte sich
doch hüten , es in dieser . Form herabzusetzen . Vergißt
man denn, daß die deutsche Kronprinzessin aus diesem ^
Hause stammt? Meine Anhänglichkeit an dieses historisch
ruhmreiche Haus wird nie erlöschen (Beifall in Cen- i
trum) . Die Herren, die sich hier als königstreu hin- !
stellen, sollten solches Gefühl an mir achten und ehren . !
Wer mich deshalb tadelt, den beschuldige ich , daß er !
von wahrer, echter Königstreue gar keinen Begriff hat
(Kürmischer Beifall im Centrum) . Im Glück und Glanz
einem Königshaus dienen ist unendlich leicht , aber -ihm
im Unglück treu zu bleiben ist schwer . Im Unglück !
bewährt sich die Treue , nicvt im Glück (stürmischer ^
Bestall im Centrum) . Den Culturkampfpanzer könnte
der Reichskanzler sehr leicht durchbrechen . Er löse den
Kampf auf in sein Nichts . Er sucht mit kleinen Con-
cessiönchen zu wirken, will aber das Ganze nicht aus
der Hand geben . Verlangen Sie von den Polen doch
nicht Las Unmögliche ; wird es denn den Preußen nicht
zum ewigen Ruhme angerechnet , daß sie auch unter der
Fremdherrschaft zu Anfang des Jahrhunderts deutsch
blieben , steht nicht die Status des alten Dork zum
ewigen Ruhmeszeichen hier in Berlin ? Jeder Unter-
than hat das Recht , in seinem Herzen Wünsche zu
tragen, aber er würde ein Verbrechen begehen, wollte
er sie irgend thatsächlich zur Geltung bringen.

Der dritte Verhandlungstag der Polen¬
debatte am Sonnabend schien beim Publikum nicht
mehr dieselbe Anziehungskraft auszuüben wie an den
vorhergehenden Tagen ; die Tribünen waren zu An¬
fang der Sitzung nur mäßig besucht und auch das
Haus zeigte zahlreiche Lücken. Am Muüsterkische-
hatten sich die Minister v . Putlkamer, vr . v . Goßler,
Bronsart von Cchellendorff und v . Bötticher eingefun¬
den . Als erster Redner trat heute Abg . v . TLebe¬
mann (Labischin ) auf, der sich zunächst gegen den Ab¬
geordneten Windthorst wandte, dessen Behauptung be¬
züglich der Zurücksetzung der höheren Officiere , die
Katholiken seien , er als vollkommen grundlos zurück¬
wies und dessen Vergleich der preußischen Verwaltung
in Posen mit der französischen Fremdherrschaft er als
das stärkste bezeichnet ^ was in der Verleugnung deut¬
schen Nationalgesühls geleistet sei . Nach einem Rück¬
blicke auf die Geschichte der polnischen Provinzen rief
der Redner aus, daß sich die deutsche Bevölkerung von
dem durch das Schwert und die Pflugschar eroberten
L -.nde nicht verdrängen lassen werde, er sprach unter
lebhaftem Beifall der Rechten die Hoffnung aus , daß,
wenn nicht wir , so doch Kinder und Kindeskinder eine
Rechtsordnungin jenen Provinzen vorfinden würden,
gleich der in allen übrigen Provinzen , die unter dem
Scepter der Hohenzollern ^stehen . Der Abg. Rickert
versuchte, darzulegen, daß der Patriotismus der Linken
demjenigen des Reichskanzlers gleich und daß die Re¬
solution Achenbach lediglich ein Mißtrauensvotum gegen
den Reichstag sei. Den Behauptungen des Reichs¬
kanzlers , daß die Opposition sich seiner Zeit mit dem
Auslands in Verbindung gesetzt habe, gegenüber, sei die
Linke ganz wehrlos, wenn nicht Namen und Thatsachen
genannt würden. Die Ausweisungen würden durch
die damit erregte Verbitterung der Bevölkerung für
die Deutschen mehr Schaden bringen als Nutzen . Es
sei eine Anstandspflicht für ein großes Staatswesen,
die Schuld , die es durch die Aufnahme der Einge¬
wanderten auf sich geladen habe, auf sich selbst zu
nehmen , nicht „arme Unschuldige " dafür büßen zu
lassen. Wenn man Germanisirungsvsrsuche machen
wolle , warum verlege man das Cadettenhaus aus Kulm
nach Pommern. Milde habe bei den polnischen Aus-

! Weisungen ebenso wenig gewaltet, wie bei denen der
Deutschen aus Frankreich , in beiden Fällen hätte man
nicht vor der „ Hütte," der Familie Halt gemacht.
Der Redner rühmte den Muth von Männern , die
es wagten , diese grausamen Maßregeln zu kritisiren.
Der Minister des Innern habe nur einzelne Fälle von
Ausweisungen hier gerechtfertigt , die Mehrzahl der im !
Reichstage erwähnten jedoch nicht mit einem Worte er- !
wähnt. Auf dem Gebiete der Reform der Schule in
jenen Provinzen werde die Regierung auch von der Linken
immer die Mittel erhalten , die Colonisirung könne >
besser auf privatem Wege durch Parzellirung von Gü-

^ lern und Domänen erzielt werden. Der Rest der Rede
^ gipfelte in heftigen Angriffen auf die Regierung im

allgemeinen und den Reichskanzler im besonderen.

Diese Angriffe zu widerlegen , gelang in trefflicher und
von der Rechten mit vielen Beifallsbezeugungen aufge-

i nommener Rede dem Minister des Innern, der im
- zweiten Theil seiner Rede auf die einzelnen Auswei-
! sungsfälle einging und die „Grausamkeiten" beleuchtete.
! Der nationalliberale Abg . Hägens (Waldsnberg)
§ rechtfertigte den Antrag Achenbach und kritisirte die
! anderen Resolutionenin abfälligerWeise . Der Kriegz-
! minister erklärte zunächst die Verlegung des Cadetten-
: Hauses von Kulm dadurch , daß sich seit Jahren keine
^ polnischen Zöglinge mehr hätten aufnehmen lassen und
! ging sodann auf die Ausführungen Wmdthorst'S über!
! das Scheitern katholischer Officiere an der Majorsecke I
. ein und bewies an zahlreichen Beispielen, daß Katho-
i liken in den höchsten Militärstellen seien , ja, wie Fürst
> Radziwill, in Adjutanrenstellungen des Kaisers fun-
! girten. So viele Listen bei der Militärverwaltung
^ geführt würden, darüber habe man keine Angaben , wie
^ viel katholische Officiere es gäbe . Er warnte davor,
! den Culturkampf in das Osficiercorps hineinzutragen.
. Abg. v . Jazdzewski hielt an seinen Angaben, über die
! einzelnen im Reichstage erwähnten Fälle fest und ver¬

langte Schutz der polnischen Nationalität aufgrund ver¬
briefter Rechte . Der Minister des Innernprodu-
cirte ein Telegramm, nach welchem die Erlasse des Re-
gierungspräsioentenkeineswegs aus religiöserTendenzer¬
folgt seien . Abg. v . Hammersteinmotivirte seine Nicht¬
unterzeichnung des Antrages Achenbach und erklärte, heute
für denselben stimmen zu wollen . Nach dem Schluß¬
wort des Abg . Hob recht für den Antrag Achen¬
bach erhob sich auf Anregung des Abg . Richter eine
lebhafte Debatte über die Frage , ob der Z 27 der Ge¬
schäftsordnung, wonach Anträge auf Geldbewilligungen
zunächst einer Commission zu überweisen sind, nicht
auch auf den Antrag Achenbach Geltung haben müsse.
Ein diesbezüglicher Antrag Richter - Schorlemer, die
Forderung der Majorität an die Budgetcommission zu
verweisen , wurde lebhaft debattirt , jedoch schließlich in
namentlicherAbstimmung mit 234 gegen 153 Stimmen
abgelehnt. Nach diesem Votum verließen das Centrum,
die Freisinnigen und Polen, erklärend, daß sie nach
Verletzung der Geschäftsordnung an ferneren Abstim¬
mungen nicht thetlnehmen könnten , in oorxoro der
Saal, und nun wurde der Antrag Achenbach:

„Das Haus der Abgeordneten wolle — unter
Anerkennung des Rechts und der Verpflichtung der
königlichen Staatsregierung zum Schutze der deutsch-
nationalen Interessen in den östlichen Provinzen
nachdrücklich einzugreifen —, beschließen : 1 ) die Ge- >
nugthuung auszusprechen , daß in der allerhöchsten
Thronrede positive Maßregeln zur Sicherheit des
Bestandes und der Entwickelung der deutschen Be¬
völkerung und deutschen Cultur in diesen Provinzen
in Aussicht gestellt sind ; 2) die Bereitwilligkeitzu
erklären , zur Durchführung dahingehender Maß¬
regeln, insbesondere auf dem Gebiete des Schul¬
wesens und der allgemeinen Verwaltung , sowie zur !
Förderung der Niederlassung deutscher Laudwirthe
und Bauern in diesen Provinzen die erforderlichen
Mittel zu gewähren."

einstimmig , mit 244 Stimmen , angenom¬
men. Am Montag findet Etatberathung statt.

— Die erste Berachung des Branntweinmono¬
pols hat in den vier Ausschüssen des Bundesraths
für Handel und Verkehr , Zölle und Steuern , Justiz¬
wesen und Rechnungswesen begonnen . Man glaubt,
daß die Entscheidung des Bundesraths über diese Vor¬
lage nicht vor Mitte Februar an den Reichstag ge- l
langen kann . Der bairische Finanzminister v . Riedel
ist von München nach Berlin abgereist , nachdem er
gestern in dem Petitionsausschuß der bairischen Ab - >
geordnetenkammer die positive Erklärung abgegeben,
daß sich Baiern im Bundesraths der Abstimmung über
das Branntweinmonopol enthalten werde . Wenn aber
das Monopol von der Mehrheit angenommen wird,
so muß Baiern doch sich erklären, da die Abstand¬
nahme vom Reservatrechte nicht stillschweigend er¬
folgen kann.

— Deutschland tauscht bei dem neuerdings
stattgehabtenenglischen Ministerwechsel einen
Freund (Salisbury ) für einen erbitterten Gegner (Glad¬
stone) ein , der es an allerhand kleinlichen Jntriguen
gegen dasselbe nicht fehlen lassen wird. Zum Glück
für Deutschland hat der Leiter seiner auswärtigen
Politik, Fürst Bismarck, gezeigt , daß er Gegnern
wie Mr . Gladstone und Lord Granville vollkommen
gewachsen ist, und das wird denn wohl auch ferner so
bleiben. — Dreimal durch die Iren aus dem Cabinet
hinausgeschlagen, läßt sich Gladstone jetzt durch sie
zum vierten Male hineinbringen. Jetzt wirft sich die
Frage auf: Wird Gladstone bei Antritt der Erbschaft
des alten Cabinets auch die Politik desselben bezüglich
der Bestimmung zu den Beschlüssen der übrigen euro¬
päischen . Mächte beibehalten, oder wird er, wie es
seine Art zu sein pflegt , einen Feuerbrand zwischen

! dieselben werfen , damit sie einander zerfleischen ? --
i Das wissen die Vertreter der übrigen Mächte auch
! und werden auf ihrer Hut sein . Geschähe das nicht,
^ so würden die Abmachungen der Mächte, wie jetzt
i hinsichtlich der Balkanfrage und Griechenlands, über-
! Haupt keinen Pfifferling mehr werth sein ; jeder Minister-
^ Wechsel würde eine andere Constellation der Mächte



zu einander zur Folge haben und Europa niemals

Ruhe bekommen.
— Es ist Tatsache , daß König Ludwig von

Baiern persönlich den Auftrag gegeben hat, es möge
ihm von Seite des Hofsekretärs und Vorstandes der

königlichen Cabinetslasse , Rath Klug , sowie vom Chef
des Ministerraths , Dr . v . Lutz, ein klares Bild über

die Situation , in welche die königliche Civilliste ge-
rathen sei, gegeben werden . So erhielt Rath Klug
den Auftrag , die Rechnungen und Bücher bis auf zehn

Jahre zurück einer genauen Prüfung zu unterziehen.
Urheberin dieses Befehls war die Königin - Mutter,
welche die Weihnachtsfeisrtage mit Ludwig II . auf

Hohenschwangau verlebte und — wie bestimmt be¬

hauptet wird — dem Monarchen Alles offenherzig mit-

Lheilte, was die Residenz über den König und die

Finanzkrise spricht . Kaum war das junge Jahr ins

Land gezogen , da traf dis Ordre an Rath Klug ein.

In wenigen Tagen war die Arbeit fertig . Es wurde
die nicht unangenehme Entdeckung gemacht , daß meh¬
rere Gründe und Güter rechtmäßig zur Civilliste ge¬
hören , bislang aber als Staatseigenthum betrachtet
worden sind . Der Kaffenchef schätzt den Werth der

bisher übersehenenen Gutseinkünfte ziemlich hoch . Die
Baierische Hypotheken - und Wechselbank hat bekanntlich
die Anleihe nur auf 7 Millionen contrahirt . Klug
rechnet jetzt heraus , daß , die Gründe und Güter hin-
zugerechnet , Alles mit 12 Millionen bewerkhet ist. Der

Zweck der jetzigen Finanzoperation läuft darauf heraus,
eine Gesammtanlethe zu ermöglichen , dis Sieben-
Millionen - Anleihe zurück zu zahlen , einen günstigen Ver¬
kauf anzustreben und durch praktische Finanzgebahrung
die Civilliste nicht nur rentabler zu machen , ohne
Erhöhung durch die Kammern , sondern auch Ordnung
in die bisher nicht ganz saubere Wirtschaft zu bringen.
Natürlich hat das gründliche Aufräumen noch ganz
andere niedliche Dinge an das Licht gebracht . Es
zeigt sich beim Prüfen der Rechnungen , daß mitunter
ganz schamlose Usberforderungen gestellt wurden , die
fick nicht gerade schön zu dem jetzigen Auszahlungs¬
system verhalten . Der Cabinetsralh Schneider soll den
Ausspruch gethan haben : „Ihr werdet staunen , was
Alles passirt , wenn der König nach München kommt,
um seine verfassungsmäßigen drei Monate in der Re¬
sidenz abzusitzen.

" Die Ankunft ist auf Anfang Februar
angesagt . — Und nun noch einige Worte über den
schriftlichen Verkehr zwischen dem König und seiner
Umgebung . Eingeweihte leugnen auf das Bestimmteste,
daß eins gefährliche Melancholie immer mehr Platz
greife . Im Gegentheil , seit einiger Zeit rsgistrire der
Monarch sogar die Schriftstücke , die er empfängt,
glosfirt und wieder abgiebt . Seine schriftlichen Befehle
sind nach der Versicherung des Cabmetsraths präcis
und klar ; zu seinen Aufträgen fügt der König , wenn
bauliche Veränderungen in den Bergschlössern vorge¬
nommen werden sollen , gewöhnlich Handzeichnungen bei,
die großes Verständniß verrathen sollen . — Da in
jüngster Zeit ein demokratisches Nürnberger Blatt gar
so viel üder die Misere , ja sogar über eine morgana¬
tische Ehe mit der Millionänn - Wittwe Freifrau Cramer-
Klett zu berichten wußte und mitunter sehr unziemlich
von dem Monarchen sprach , so hat die Staatsanwalt¬
schaft in L Anfrage gestellt , ob nicht Anklage auf
Majestätsbeleidigung gestellt werden solle . Mit einem

„ Laßt sie schreiben, was sie wollen ! " soll das Schreiben
unter den Tisch geflogen sein.

— In der Warschauer Citadeüe sind in
diesen Tagen sechs im Prozesse gegen Bardowski und
Genoffen vsrmtheilte Nihilisten , darunter Bardowski,
hingerichtet. Die „ Nordd . Allg . Ztg .

" hebt aus der
„ Gazeta Narodowa " hervor , daß dieser aus Warschau
geschrieben werde , ein Bürgerkrieg allein könne Polen
noch aus der kritischen Lage erretten , in der es sich
befinde ; auch die Russen erwarten einen solchen Krieg
mit fieberhafter Ungeduld . Sollte das Ereigniß aber
trotzdem nicht eintreten , so würde der vollständige Ruin
der polnischen Kaufleute , Industriellen und Gutsbesitzer
nicht mehr zu vermeiden sein.

Wochenschau.
Unser jetziger Winter scheint wirklich in einer aus¬

geprägten Faschingslaune , in allerhand Späßen und

Täuschungen gegenüber den armen Erdenbewohnern
sortregieren und alle Wetterpropheten , das Thermo¬
meter inbegriffen , aus ' s Glatteis führen zu wollen:
Schnee und Eis , Wasser und Schmutz wechseln in den
sieben Wochentagen in regelmäßiger Reihenfolge ab und
geben dem gutgesinnten Bürger , der sein Trottoir rein
halten will , Gelegenheit zu einer täglich sich wieder¬
holenden , gesunden Thätigkeit . Man hat sie aber sehr
verschieden , die Menschen nämlich , nicht nur hinsichtlich
des Trottoirfegens , sondern überhaupt hinsichtlich ihres
Verhaltens in der jetzigen Eis - und Schmutzperiods,
besonders wenn die herrlich erfrischenden Eis - und
Frosttage dem sogenannten Patsch - und Matschwetter
Platz machen . „Und wenn der Schmutz noch so hoch
liegt, " sagt der humoristisch gestimmte Mensch, „ ich
komme doch durch ." Ohne Schirm geht ' s jetzt freilich
selten ab ; uud wie verschieden sind dis Mienen der
Träger ! Einer stolpert übep den kleinsten Schnee¬
haufen , balancict mit wüthenden Blicken sein Schutzdach,

laut auf Petrus schimpfend , der einem durch die ewige
Nässe die Stiefeln gar nickt trocken werden läßt . —
Hier ein Paar lustige Backfische, die, schelmisch unter
ihrem Regendache hervorlugend , sich weidlich über die
verschiedenen vermummten , komisch einhertrippelnden
Gestalten lustig machen . Dort ein Trupp junger
Burschen , die Jeden „ anuzen, " der infolge des Glatt¬
eises oder infolge schwerer innerer Ladung etwas in ' s
Schwanken geräth . Der Ausruf : „ Klemme man de
Hacken ordentlich in de Pflastersteene , det Du festen
Standpunkt faßt , sonst fällst de uff ' n Gesichtsvorsprung
und stößt Dir ' ne Verzierung ab ! " kam jedenfalls von
einem Berliner Jungen , der mit seinen Genoffen nach
Feierabend auf einen Ulk losging . — Zierlich dahin
gleitend zieht ein junges Pärchen durch die glatten
Straßen . „Vorwärts mit frischem Muth ! " sagt er zu
ihr , als sie vor den hohen Schneebsrgen , einen Eng¬
paß zum Durchgehen erspähend , stehen bleibt . Par¬
dauz ! kommt er in ' s Rutschen , doch die Niederlage ent¬
locktihm rasch dis Worte : „Wie gern zu Deinen Füßen ! " —

Am feinsten ist unsere Victoria auf dem zu Zeiten
als eine schwimmende Insel sich gestaltenden Frievens-
platze , vor dem schönsten aller Plätze , dem Oppsr-
mann ' schen Rathhausplatze , heraus . „ Und wenn ihr
da unten alle im Schlamme stecken bleibt , ich bekomme
keine nassen Füße ; was mir Hieroben vielleicht zu Zeilen
paffen könnte , ist ein gutes Paraplüs , denn Schnee und

Regen Hab' ich hier aus erster Hand .
"

Möge doch Jeder , der auf dem Lebenswege in ' s

Stolpern kommt , dem die Schneeflocken mißlicher Zu¬
fälle auf der Nase herumtanzen , dis Stürme der Wider¬

wärtigkeiten um die Ohren sausen und das Schutzdach
sorgenloser Zufriedenheit zu entreißen drohen , das „Un¬

vermeidliche mit Würde tragen " , denn „ es muß doch

Frühling werden ! "
.

Morgen schon ist ja Lichtmeß , der Tag des Ur¬

sprungs so vieler sinnreicher als sinnloser Wetterregeln
in der Volkssprache , z . B . Lichtmeß hell und schier,
giebt ein gutes Bier , oder : Wenn to Lichtmeß de

Lappan richtig sleit , de Winter noch lange blievt oder

he geiht.
Der alte Bursche , der Lappan , ist ja nun wieder

aus seiner Lethargie , aus seine » wonnigen Rathhaus-
träumen erwacht , aber unsere Ritter vom Lappan , die dem¬

selben mit einer Reihe von Inseraten zu seinem Recht ver¬

helfen wollten , müssen , trotzdem sie sich „wohlmeinende
Bürger " nennen , doch nur eine schwache Casse gehabt
haben , denn sie sind schon wieder verstummt . Schließlich
ist auch der Vorkämpfer für Oppermanns Platz ein

stiller Mann geworden . Anstatt in fetter Druckerschwärze
legt er seine Capitalien vielleicht jetzt besser ander¬
wärts an und legt seinen Plan vorläufig „ zu den

übrigen " .
Das Rathhaus ist todt , wir sind jetzt schon wieder

bei der Pferdebahn . Hoffentlich erleben wir noch
einen glücklichen Erfolg dieses Schmerzenkindes auf der

Bahn des städtischen Fortschritts . Wer 100 Jahre
alt wird , wie die brave ostfriesische Hebamme in Nr.
11 d . Bl . oder wenigstens die 93 erlebt , wie der nun¬
mehr verstorbene allbekannte Kirchenbote Sick zu Esens¬
hamm , der hat genug gelebt und kann allerdings noch
Zeichen und Wunder erleben . Daß es aber doch Leute
von überströmender Lebenslust auch im hohen Alter giebt,
davon geben ein paar steinalte Schwestern in Nürnberg
Kunde , dis weinend am Todtenbette ihres Bruders gen.
Türkenfranz standen . Als dieser eben im Begriff war,
seinen letzten Seufzer auszuhauchen , beugte sich eine

seiner Schwestern über ihn und sagte ihm ins Ohr:

„ Franz , wenn du hinauskommst , sag ' nichts davon , daß
wir noch da sind ! "

auf den Dobben abzugebsn . Die Submittenten bleiben
14 Tage an ihre Offerte gebunden . Der Magistrat
hat sich das Recht reservirt , unter den letzteren zu
wählen , sowie auch alle Offerten abzulehnen.

* »
— Die diesjährige Winterkonferenz der freien

Vereinigung zur Wahrung und Förderung der
Eisenbahn - Interessen im Gebiete der Oldenburgischen
Staatsbahn ist auf Sonnabend , den 27 . Februar 1886,
Vormittags 10 Uhr , in Oldenburg im Casinosaal an¬

gesetzt. Aus der Tagesordnung heben wir hervor:
1) Mittheilungen und Ergänzungen zu den früheren
Verhandlungen . 2) Sommerfahrplan . 3) Anträge
und Anfragen aus der Versammlung . 4) Vergleich
des Heizwerths der hier üblichen Brennmaterialien.
5) Erhöhung der Ersatzleistung für Viehschäden im

Eisenbahntransport. * *
*

— Dem Vernehmen nach hat das Comito gegen
die Einführung des Branntwein - Monopols Hier¬
selbst in Bezug auf die zur Unterschrift ausgelegten
Sammelbogen schon jetzt besonders günstige Erfolge
aufzuweisen . Fast alle Sammelbogen in hiesiger Stadt
sind mit zahlreichen Unterschriften versehen, von einigen
auswärtigen Ortschaften sind sogar schon wiederholt
Sammelbogen nachgefordert worden . Das Comite er¬
sucht uns , diejenigen Herren , welche von demselben
Sammelbogen zugeschickt erhielten , darauf aufmerksam
zu machen , daß bei Rücksendung der Bogen diese nicht
als Drucksachen , sondern als Briefe zu spediren sind,
da möglicherweise ungenügende Francatur den promp¬
ten Empfang beeinträchtigen resp . Strafportos ver¬

anlassen würde.
» *

— Am Sonnabend Abend war Hieselbst die Wall¬
straße durch eine eleetrische Laterne (electrisches
Bogenlicht ) , welche vor der Fabrik der Firma A . Beeck
und Comp , daselbst aufgestellt war , tageshell erleuchtet.
Das Licht dieser Laterne war sehr intensiv und ruhig,
und dabei für ' s Auge milde . Genannte Firma hat
in ihrer Fabrik eine Abtheitung zur Anfertigung von
Maschinen behufs Erzeugung electrischen Lichts bezw.
Laternen eingerichtet und hat nun mit dieser in ihrer
Fabrik angefertigten Maschine den ersten wohlgelungenen
Versuch gemacht.

* *

Verzeichniß der im Monat Februar im Herzog¬
thum Oldenburg stattfindenden Märkte . 3 . Februar:
Delmenhorst , Schweinemarkt ; 4 . Fsbr . : Cloppenburg,
Pferdemarkt ; 12 . Febr . : Jever , Pserdemarkt ; 22 . Febr . :
Lastrup , Viehmarkt.

Vechta . Seitens des hiesigen Großherzoglichen
Amts wurde vor einigen Tagen die Bekanntmachung
erlassen, daß bei den Pferden des Wrrths Kalvelags
in Lohne die Räude ausgebrochen sei.

* *
*

Stollhamm . In der am Sonntag in Harms
Hotel startgefundenen Nachwahl eines Kirchenältesten
Md eines Ausschuß - Mitgliedes wurden gewählt : C.
v. Münster - Ahndeich als Kirchenältester und Fr . Janßen-
Kirchhöfftng , welcher mit W . Schwartrng -Mitteldeich
Stimmengleichheit hatte , durch das Loos zum Ausschuß-
Mitglied . Wie wir ferner soeben erfahren , erhielt bei
der heutigen Pastorenwahl in Schwei Herr Pastor
Bake in Apen 234 Stimmen . 334 Stimmen wurden
abgegeben , die übrigen Stimmen erhielten Herr Pastor
Ricklefs und Herr Pastor Arkenau.

— Der neugegründete Turnverein in Frerichs
Hotel hielt gestern Abend seine erste Turnstunde ab.

OrW« !-CöMsW« eML A. NsttM . !
— Seine Königlich '- Hoheit der Großherzog ^

haben geruht , mit dem 1 . April d . I . den Baucon-
dvcteur Garlichs in Birksnfeld der Baudirection in !

Oldenburg bis weiter als Hülfsbeamten zuzuordnen , !

und den Weg - und Wasserbau - Conducteur Williams ^
in Oldenburg mit der Wahrnehmung der Geschäfte
eines Bgubeamten bei der Regierung in Birkenfeld zu
beauftragen.

* »

— Beim alten Rathhause schreiten die Abbruchs-
arbeiten rasch weiter fort , und sind jetzt eigentlich nur

noch dis Kellergewölbe und dis Grundstöcke der Mauern

abzutragen . Der Zuschauer wundert sich über dis un¬

geheure Mächtigkeit und Festigkeit der Fundirungsn;
Mörtel und Steine sind zu felsenharten Mafien ver¬
bunden , die mit großer Kraftanwsndung durch Eisen-
keile zu Stücken zertrieben werden müssen. Man muß
in alten Zeiten einen vorzüglichen Mausrkalk gehabt

haben , und wie es möglich war , bei einfachem Torf¬
material solche kolossale und dabei so feste Mauersteine

zu brennen , das wundert uns auch.

— Die Erd - und Maurer - Arbeiten für den Neu¬

bau des hiesigen Rathhauses sollen jetzt
nach einer Bekanntmachung des Stadtmagistrats im

Wege öffentlicher Submission vergeben werden . Die

Offerten sind bis .zum 15 . Februar , Mittags 12 Uhr,

in geschloffenem Couvert und auf vorgeschriebenem For-
'

mular in der Registratur des provisorischen Rathhauses

( Eingesandt .)
Die Medaillen , welche den betr . Ausstellern in

der Oldenburger Gewerbe - und Kunstausstellung zuer¬
kannt wurden , sind noch immer nicht vertheilt , obgleich
dieselben schon Mitte Decsmber v . I . geliefert werden
muhten . Dieser Termin ist nun ein getretener
Verhältnisse halber bis Januar d . I . verlegt wor¬
den ; aber auch bis jetzt haben die Aussteller von ihren

. Ehrenzeichen noch nichts zu sehen bekommen . Man
bezweifelt , Laß dieselben rechtzeitig bestellt worden sind.
Dem Vernehmen nach wollen mehrere Aussteller den
Vorstand der Commission bezw . den Geschäftsführer
für die verspätete Lieferung der zuerkannten Medaillen,
welche den betr . Gewerbetreibenden zum Weihnachts¬
geschäfte sehr zum Vortheil gereicht hätten , verant¬
wortlich machen und Schadenstandsansprüche geltend
machen . (Hierzu könnte ja recht passend der von der
Ausstellung erzielte Ueberschuß verwandt und damit die
Angelegenheit in befriedigendster Weise zu Ende geführt
werden und Alles wäre conform , Einnahme und Aus¬
gabe . D . R)

Vor einigen Tagen wurde in diesem Bl . für die
5000 Seelen zählende Gemeinde Rastede eine „junge
fesche Hebamme" gesucht, welche dort ihr gutes
Auskommen finden würde . Einsender dieses , welcher,
nebenbei gesagt , mit den dortigen Verhältnissen ziem¬
lich vertraut ist , ist in Bezug aus das in Aussicht ge¬
stellte „ gute Auskommen " entschieden anderer Meinung.
In der Gemeinde Rastede haben in den letzten 3 — 4
Jahren zwei „ junge fesche

" Hebammen gewohnt , welche



aber beide verzogen sind, weil sie dort ihr Auskommen
nicht fanden .

*) Außerdem ist die frühere alte
Hebamme , welche lange Jahre dort gewohnt hat , in
sehr ärmlichen Verhältnissen gestorben . Wenn die so
sehr gerühmte Stelle eine so glänzende wäre , dann
würde diese alte Frau , welche nur eine Tochter hatte,
wohl etwas Vermögen hinterlaffen haben.

*) Die neue Hebamme müßte allerdings Garantieen da¬
hin erhalten , daß die dortigen Verhältnisse sich bessern und sie
mehr Beschäftigung erhält . D . R.

— Der Vorstand der Kiuder - Bewahranstalt
zu Oldenburg ist sehr erfreut worden durch ein Geschenk
des Herrn Präsidenten Meyer von 500 ^ ., welches
vorzugsweise zur Anschaffung eines eisernen Gitters
bei dem neuerbauten Hause bestimmt ist. (K . A .)

* *

Wilhelmshaven . In den letzten Tagen sind
hier verschiedene Jmmobilverkäufe perfekt geworden.
Die deutsche Nattonalbank in Bremen (Rechtsnach¬
folgerin der Bremer Baugesellschaft ) veräußerte wieder
3 Grundstücke : Das Haus Roonstraße 95 ging in
die Hände des Herrn Schuhmachermeister Gehrels für
den Preis von 50,000 über , das Haus Roon¬
straße 101 erwarb Herr Kaufmann Albers für 46,100

und das Haus Roonstraße 102 wurde von Herrn
Kaufmann H . Hitzegrad für 30,000 erworben.
Ferner kaufte Herr Schuhmachermeister Bunnemann
das dem Fabrikant Herrn Rickleffs in Oldenburg ge¬
hörige Haus Roonstraße Nr . 104 für 28,000 »A.

* *

Emde « , 26 . Janr . Ein fast unglaublicher Fall
jugendlichen Leichlsinns , der für den Betreffenden , einen
noch die Schule besuchenden Knaben , schlimme Folgen
haben kann , ließ am Sonnabend in den späteren
Nachmittagsstunden bei der Kettenbrücke eine Menge
Menschen zusammenströmen . Eine der eisernen Streben
der Brücke versuchte der Junge , trotz der denklich schon
mehrfach gehörten Warnungen , mit der Zunge eben
zu berühren ; aber kaum hatte er es gewagt , als
auch das unausbleibliche Unglück auf dem Fuße
folgte . Die Zunge setzte sich am Eisen fest und konnte
nur mittelst warmen Wassers , unter Zurücklassung von
Haut und Blut , welches jetzt noch als Warnungszeichen
daran klebt, wieder gelöst werden . Dieses selbstver¬
schuldete Unglück, das dem betreffenden Knaben neben
den ausgestandenen Schmerzen die Sprache hätte kosten
können, möge ein warnendes Beispiel sein!

* *
- *

— Der „ Hann . Cour . " schreibt aus Hannover
vom 29 . Jan . : In eine schauerliche Situation gerieth
gestern Nachmittag der Decorationsmaler August Katz-
mann , während er in einem in der Marienstraße Nr . 5
belegenen Fleischerladen mit Malerarbeiten beschäftigt
war . Die von ihm benutzte hohe Leiter glitt auf
dem Fußboden ab , und Katzmann kam im Herabfallen
mit dem rechten Arm auf die Spitze eines zum Auf¬
hängen größerer Fleischstücke bestimmten eisernen
Hakens ; diese Spitze drang ihm oberhalb des Hand¬
gelenks zwischen den beiden Röhrknochen durch den
Arm und hielt den Körper längere Zeit in die Schwebe,
da die allein anwesende Ehefrau des Schlächtermeisters
Sch ., als sie durch das Hülfegeschrei des K . herbei¬
gerufen wurde , nicht im Stande war , mit ihren
schwachen Kräften Hülfe zu leisten . Sie mußte erst
einen Mann herbeiholen , der den Haken von der
Schiene , an der er festgeschraubt war , loslöste , wor¬
auf man denselben erst aus dem Arme herauszog.
Ein in der Nähe wohnender Arzt war bald zur Stelle
und legte den ersten Verband an , worauf man den
Verunglückten mittelst Droschke nach seiner in der
Baumstraße belegenen Wohnung schaffte.

q- *
— Von der Eifel . Leider hat hier der Winter

einem pflichigelreuen Beamten das Leben gekostet. Der >
Landbriefträger Schöbe ! in Mürlenbach ist vom rich - j
tigen Wege abgekommen und im Schnee erfroren , j
Sein Hund brachte die nach dem Vermißten suchenden
Leute auf die richtige Spur.

Gerichtskaleuder.
Fristen und Termine in Konkursen.

Amtsger. Oldenburg III. Eingestellt am 27 . Jan.
das Verfahren gegen den Lampenfabrikanten Johann
Heinrich Büsing zu Oldenburg.

Ersparungscasse zu Menburg.
Bestand der Einlagen am 1 . Januar

1886 . 9,105,982 59 H
Im Monat Januar 1866 sind:

neue Einlagen gemacht . . . . 208,095 „ 31 „
dagegen an Einlagen zurückgezahlt 118,859 « 71 „

somit Bestand der Einlagen am 1 . Febr.
1886 . 9,195,213 „ 19 „

Bestand der Aktiva (zinslich belegte Capi¬
talien und Cassenbestände ) . . 9,797,108 „ — „

Das bedeutende Lager vo«

Bettzeugen , Leinen , Halbleinen und
baumwollenen Waaren,

welches mit einer jüngst in Zetel angekauften Weberei übernahm , will ich,
um rasch damit zu räumen und um eine Ueberhänfnng meines Lagers dnrch
die jetzt erhebliche Mehrproduktion zu vermeiden , zu

UvrslSHmiASPi 'vLsvn «nsvvrkÄUlvi»
Gleichzeitig sollen dis bei der stattgehabten Inventur zurückgesetzten

Waaren und Reste aller Artikel zu ganz heruntergesetzten Preisen geräumt
werden » Der Verkauf beginnt am

WS " Sonnabend , den H Febenar d . I . "HW
und sind die betreffenden Artikel extra ausgelegt.

2
"

. 2 . / airLLSTr , webe/sr,

» n » ATarlit.

Osterubulger Schützeu-Vereiu
Am SS . Februar d . I . wird im Verein eine

abgshalten werden , und werden diejenigen Mitglieder ersucht, welche sich an Aufführungen betheiligen wollen,
desfällige Anmeldungen beim Vergnügungsdirector zu machen.
_ Clown - Anzüge werden an Mitglieder ausgeliehen. D . D.

Elegante Costüme
werden zu guten Preisen angekauft und sehe Offerten entgegen.

OstvrnbirrK , Januar 2S.

Rastede. S . L. Frank in Westerstede
läßt am

Mittwoch , den 3 . Februar d. Z .,
Nachmittags S Uhr,

bei Blumeyer ' s Gasthaus „ Zum Grafen
Anton Günther " in Rastede

LL hochtragende Kühe n. Queue«
bester ostfriefischer Race

öffentlich meistbietend , mit geraumer Zahlungsfrist zu
einem bedeutend billigeren Preise verkaufen , wozu
einladet C . Hagendorff , Auctionator.

Oberlethe . Hausmann Chr . Dannemann
daselbst läßt am

Dienstag , den 23 . Februar d . Z »,
Nachmittags 2 Uhr,

in und bei seinem Hause:
6 Oluesen , nahe am Kalben stehend, 8 trächtige
Schweine , mehrere junge dito, 100 Eichen
auf dem Stamm , zu Bau - und Wagenholz paffend,
sowie mehrere 1000 Pfd . Heu und Stroh

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist verkaufen und
lade ich Liebhaber dazu ein G . Millers , Auct.

Eversten . Nachfnge . In der am 6 . Februar
d . I ., Nachm . 2 Uhr ans . , in Duvenhorst Gasthause
zu Eversten statkfindenden Auction von Nschlaßgegen-
ständen kommen noch ferner mit zum Verkauf:

3 zweischl . Betten , 1 Bettstelle , 1 Kommode , 1
Wanduhr , Küchengeräth , 1 Sparheerd , 3 vierrädrige
Handwagen , 1 trächtige Ziege und 1 Schwein.

F . Leuzner.
Hankhause » . Zn verkaufen einen Stall

zum Abbruch . Fr . Büsing.
OGGÄGWWGGGGGOGOGOG
G G
M E . schöner Laden in bester Gegend per M
M sof. zu e . Modew . - Gesch. ges. Adr . mit Preis - ^
d angabe unter 1 Li . 4S34 an die Exped . W
V des „ Berliner Tageblatts" , Berlin 8 . lV . W

» S » » » » S « GS « « » « « SSS
W .KMTM8.

Osternburg . Z « vermiethen . Eine geräumige
Oberwohnung , euch. 2 St . , 2 K . , L , Boden u . .
Gartenland . Sandstraßs Nr . 52 , bei der Kaserne. I

Staubmühlen
werden in 4 Sorten , im Preise von 32 — 48 franko
jeder Bahnstation und unter Garantie geliefert.

Fabrik von G . H . Oetken,
Falkenburg bei Hude.

Helle . Wegen Aufhebung einer Ueberwegung
muß das von mir im Jahre 1884 und 1885 gekaufte
Holz unbedingt gegen 1 . März d . I . abgefahren
werden , widrigenfalls den Bedingungen gemäß damit
verfahren werden muß . _ I . Lne rs.

Awischenahn . Hiermit « ehme ich
die über Meta Fischer verbreiteten Ge¬
rüchte wiede r zurück . I . Lieneman « .

Gesucht von einem Beamten zum 1 . April
eins möblirte Wohnung von mindestens 5 Wohn-
räumen , Küche, Keller rc . Offerten an die Expedition
dies . Blattes.

Oldenburg . Gesucht auf Mai ein Mäd¬
chen , das 2 Kühe zu melken hat , aber keine
Milch auszubringen braucht.

Allmers , Haareneschstraße 37.

Arbeiter - Bildungs-Verein.
Mittwoch , den 3 Februar , Abends 9 Uhr:

Bortrag des Herrn Bankdireetor Jaspers
über „ Wechsel und Wechselverkehr " .

Mitglieder und Vereinsfreunde , sowie die Ge¬
werkvereinsmitglieder ladet hierzu ein

_ D er Vorstand.

Wdenburgkr Wchrvrrrin.
Versammlung am Mittwoch , de « 3 Febr . ,

Abends 8Vs Uhr.
Tagesordnung : Rechnungsablage der Weihnachts-

Commission ; Verkauf der übriggebliebenen Gewinns von
der Weihnachtsverloosung ; Besprechung über einen ab-
zuhal tenden Ball . _ _ D . V.

Hatten . Sonntag, den 7 . Februar:
Vas » *« ,

wozu freundlichst einladet _
D . D.

Moorhausen b . Hude . Sonntag, den 7 . Febr . :

VailLmnsilL,
wozu freundlichst einladet , W . Kayser.

Großhrrzogl . Theater.
Dienstag , den 2 . Februar . 66 . Vorst , im Ab.

Ein Fallissement.
Schauspiel in 4 Acten von Björnson.

Kaffenöffaung 6Vs - Anfang 7 , Ende 10 Uhr.

Zu der am 3 . Februar im L « oIoK >svI »« i » Slsrtvi » bei Herr«
LLLvLuv stattfindenden

Maskerade
werde ich mit einer Auswahl und AI » 8lLS«
aller Art daselbst anwesend sein und halte mich bestens empfohlen.

^ Achtungsvoll

Redaction , Druck und Verlag vo » B . Scharf in Oldenburg , Peterstraße Nr . ö.



Beilage
zu 13 der „Nachrichten für Stadt nud Land " vom Dienstag , den 2. Februar 1886.

Herr Schnorps und sein Frack.
Von Fritz Brentano.

(Fortsetzung .)
Der Schneider kam , untersuchte den alten Schniepel

unter Zuhilfenahme seiner großen Hornbrille mit Kenner¬
blicken nach allen Richtungen hin und erklärte endlich
mit aller Entschiedenheit, daß hier seine Kunst scheitere
und aus dem Ding nichts mehr zu machen sei.

Das war ein Donnerschlag für Schnorps , denn
Peter war in dieser Beziehung eine Autorität und
machte sonst gewiß , was zu machen war , das hatte
er an der Schnorps 'schen Garderobe seit Jahren red¬
lich bewiesen. Der Schniepel wurde also wieder unter
den andern alten Kram in den Schrank gehängt und
schien hier verwesen zu sollen , bis er plötzlich doch
seine Bestimmung fand.

Frau Trine Schnorps kam nämlich auf die Idee,
sich eine Kaputze daraus machen zu lassen , welche
Tracht damals stark in der Mode war. Dieselbe
sollte mit recht viel Litzen und Bändern verziert wer¬
den , damit man das alte Tuch darunter nicht sehe,
auch sollte dasselbe zum Ueberfluß noch gewendet wer¬
den . Sie war sehr stolz auf diese Idee und berief
auch sofort die halbtaube Frau Müller, die alte Näherin,
welche oftmals bei ihr arbeitete und die berühmt wegen
ihrer Dummheit , sonst aber ein armes, anspruchloses
Weib war, das geduldig sich durch das Leben half,
ohne große Lohnsätze aufzustellen . Um dieses letzteren
Umstandes willen erfreute sie sich denn auch der Kund¬
schaft der Frau Schnorps , deren Wirthschaft sie bis
in den hintersten Winkel kannte.

Sie kam und traf die Frau des Contrabassisten
vor der Thüre , im Begriff wegzugehen , während
Schnorps schon auf der Opernprobe war . Mit kurzen
Worten wurde sie von Frau Trine beschieden, daß oben
im Schrank ein „noch guter" Frack ihres Mannes
hänge, der solle zerschnitten und in eine Kaputze um¬
gewandelt werden.

„Schon gut — schon gut , das wollen wir bestens
besorgen , Frau HofmusiruS, " meinte die alte Müller
und trat , während ihre Auftraggeberin nach dem Markt
ging , in das Haus , wo ihr der jüngste Schnorps,
welcher den heimischen Herd hütete, auf ihren Wunsch
den Schniepel verabreichte, worauf sie sich wieder da¬
von trollte, um Das „ zu besorgen " ,

z Und sie „besorgte" Das richtig . Denn als sie
nach einigen Tagen wieder kam, war aus dem alten
Frack eine neue Kopsbedeckung geworden, . die zwar et¬
was stark mit Litzen und Besatz überladen, aber gerade
deßhalb so recht nach dem Geschmack der geschmacklosen
Frau Schnorps war . Ihr Mann meinte freilich , jetzt
sähe man erst , daß der Frack noch lange nicht so schlecht
und das Geld für den Neuen wohl noch zu sparen
gewesen sei — allein Geschehenes war nun einmal ge¬
schehen, der tyrannische Intendant hatte es so ge¬
wünscht und

Glücklich ist, wer vergißt,
Was doch nicht zu ändern ist ! —

Als der Herbst herankam, prangte die Frau Hof¬
musikus stolz in ihrer neuen Kaputze und zu derselben
Zeit erhielt ihr Gatte eine Einladung zu dem alten

k Oberst v . Meyern, der ein großer Musikfreund und
berühmt wegen seiner Junggesellensoupers war , die
seinen musikalischen Abenden so große Anziehungskraft
verliehen. Der Alte hätte seit Jahren den Gottlieb
Schnorps gerne bei sich gesehen, da er ihn als Musiker
hoch verehrte, aber er war ihm stets zu schäbig ge¬
wesen und die diesmalige Einladung hatte der Contra¬
bassist nur seinem neuen Frack zu danken.

Schnorps empfing dieselbe mit großem Vergnügen
und leckte sich bereits die Lippen ab bei dem Gedanken
an die kulinarischenGenüsse, die seiner nach der Musik
warteten. Denn gönnte er sich auch daheim nichts
Gutes, so verstand er es doch desto besser, auf fremde
Kosten zu essen und zu trinken — eine Eigenschaft , die
er mit Vielen aus dem großen Geschlecht der Nassauer
und Freiburger gemein hatte.

Er machte an dem fraglichen Tag ganz ungewöhn¬
liche Anstrengungen, seine Toilette in anständige Ver¬
fassung zu versetzen . Er erlaubte sich, obwohl es erst
Donnerstag war , den Luxus eines reinen Hemdes,
kaufte sich — und das war ungeheuer — ein Paar
weißbaumwollene Handschuhe und bürstete sogar mit.
einiger Energie sein schwarzes Beinkleid , was er sonst
nie that, damit „das Tuch nicht abgerieben werde .

"

„Lege mir den Frack zurecht, Trine, " sagte er am
Abend und diese ging, um dem Aufträge ihres Gatten
zu entsprechen nach der Oberstube.

Jetzt aber ereignete sich etwas Entsetzliches ! . . .
Als die Schnorpsin den Schrank öffnete und hinter

den Wust der Urgroßvatersgarderobe griff, schrie sie
ordentlich auf, denn wie ein Gespenst aus längst ver¬
gangenen Zeiten grinste ihr der alte Schniepel im
vollen Glanze seiner Unversehrtheit entgegen . Sie

drehte ihn nach hinten und vorn und glaubte den
Verstand zu verlieren — es war unzweifelhaft und
unleugbar derselbe Frack , den sie längst gewendet und
aufgefrischt als Kaputze auf dem Kopse zu tragen ver¬
meinte. Krampfhaft wühlte sie in dem Schrank um¬
her — rechts und links flogen die Röcke und Bein¬
kleider heraus — allein von dem neuen Frack keine
Spur und mit überzeugender Gewalt drängte sich ihr
die Gewißheit auf, daß dis alte dumme Müller das
neue Kleidungsstück statt des alten zerschnitten und
zur Kopfbedeckung verarbeitet habe.

Darum also sah dieselbe so gut aus ! — O, jetzt
war Alles , Alles klar. . . .

„Wenn das der Alte erfährt, bringt er mich um,"
stöhnte die Schnorpsin und soviel stand bei ihr fest,
daß diese Schauergeschichte für den Augenblick auf alle
Fälle vertuscht werden mußte.

Aber wie — wie?
Da fiel ihr Blick durch das Fenster auf das Nach¬

barhaus gegenüber und ein rettender Gedanke blitzte
ihr durch den Kopf. Leise schlich sie die Treppe hinab
durch die Hinterthüre, stürzte hinüber zu der Frau
Secretär und erzählte der treuen Alten in fliegender
Hast das Unglück , sie beschwörend , ihr für heute Abend
wenigstens den Frack ihres Mannes zu leihen . Morgen
werde ihr ja irgend ein Auskunftsmittel einfallen, nur
heute — heute müsse Rettung beschafftwerden.

Das leuchtete der gutmüthigenSecreiänn denn auch
ein und eine Stunde später wandert« Schnorps wobl-
gemukh und ahnungslos in dem fremden Schnnp l
nach dem Hause des Obersten , während dessen Bursche
ihm den riesigen Contrabaß nachschleppte.

Der Frack saß etwas eng , was seinen Träger beim
Anziehen zu der Bemerkung veranlaßt hatte , er werde
trotz seiner mäßigen Lebensweise immer dicker.

Armer — harmloser Schnorps ! -
Die musikalischen Genüsse waren zur höchsten Zu¬

friedenheit des alten Obersten ausgefallen und nicht
minder zufrieden waren seine Gäste mit dem auf die¬
selben folgenden vortrefflichen Souper . Der Contra¬
bassist besonders schwelgte in Speise und Trank und
hieb mit einer Ausdauer ein , als habe er sich durch
ein vierzehntägiges Fasten auf diesen Festabend seines
Magens vorbereitet. Nichts blieb von ihm verschont,
ein guter Bissen , ein Glas des famosen Weines nach
dem andern verschwand in der unergründlichen Tiefe
seiner Speise-Anstalt und dabei griff er , sobald er sich
unbemerkt glaubte, rechts und links nach den Dessert-
schalen , um ganze Hände voll von den gefüllten Bon¬
bons in dis Hinteren Taschen seines Frackes verschwin¬
den zu lassen.

O, er war ein guter Vater , wenn es ihm keine
Auslagen verursachte, und wollte doch auch den Seinigsn
daheim eine kleine Freude bereiten! . . .

(Forts , folgt.)

WLL - e Wggen.
Roman von Ewald August König.

(Fortsetzung .)
„Eifersüchtig? " erwiderte Marianne mit gezwun¬

genem Lächeln , während das Eisen rascher über die
Wäsche fuhr . „Die ganze Geschichte im „Schwan"
gefällt mir nicht , Gerhard wirft das Geld zum Fenster
hinaus , er möchte gern den großen Herrn spielen, die
arme Wäscherin wird ihm jetzt lästig . Wenn ich komme,
zieht er dis Stirne kraus, von unserer Heirath ist
keine Rede mehr, ich merk's wohl, daß er sich meiner
schämt . Und was ist er denn gewesen ? Ein armer
Dienstmann, dem ich das Taschengeld geben mußte,
wenn er ein Glas Bier trinken wollte ! Er kann' s
wieder werden , wenn er so weiter macht , die Herrlich¬
keit im Schwan wird bald ein Ende haben . Meinem
Bruder hat er schon das Haus verboten, ich aber
warte nicht, bis er mir dis Thür zeigt .

"

„Sei nicht gleich so aufgeregt," bat die Mutter
seufzend , „es ist nicht so schlimm , wie Du es machst .

"

„ Es ist schlimmer , Mutter, " fuhr das Mädchen
fort, „frag" nur die Zeugen. Da ist der Herr Grimm,
der so viel geerbt hat und doch so einfach geblieben
ist, der war zugegen , als Gerhard mir drohte, mich
Hinauswersen zu wollen , weil ich wieder einmal die
Entlassung der unverschämten Kellnerin gefordert hatte.
Muß ich mir das von meinem Bräutigam gefallen
lassen ? Ich habe, weiß Gott, lange Geduld geübt,
jetzt reißt sie mir , und das kann Niemand mir übel
nehmen. Gefreut Hab' ich mich nie darüber, daß er
plötzlich so viel Geld bekommen hat, aber ich vertraute
doch darauf, daß nun auch für uns bessere Tage
kommen würden . Ich dachte , Gerhard werde nun
heirathen, dann könntest Du zu uns ins Haus ziehen
und ohne Sorgen , in aller Ruhe und guter Pflege
dis letzien Jahre verleben — "

„Ich habe ja auch sitzt keine Sorgen, mach ' Dir
nur meinetwegen keinen Kummer, Marianne .

"

„Das thue ich auch nicht , Mutter ; so lange ich
rüstig und gesund bin, soll es Dir an nichts fehlen;
aber es könnte ja auch einmal anders kommen . Was
heute ist, das wffen wir, aber was morgen sein kann,
das wissen wir nicht, über Nacht kann Vieles sich
ändern . Darf ich Dich aber nun in das Haus dieses
Grobians bringen ?"

„ Ich verlange ja auch nicht darnach ! " sagte die
alte Frau rasch, indeß die Stricknadeln in ihren welken
Händen emsiger klapperten. „Laß Du mich nur mit
Konrad allein, in eine junge Haushaltung Paßt keine
alte Schwiegermutter. "

„Wo ich bleibe , da bleibst Du auch ! " antwortete
Marianne entschlossen. „Früher Hab' ich mit Gerhard
oft darüber gesprochen , er war ganz damit einver¬
standen , daß wir Alle einen Haushalt bilden sollten,
heute will er davon nichts mehr wissen . Und wes-

! halb nicht ? Weil er das Bischen Geld in der Tasche
! hat, auf das er gar nicht stolz sein kann, weil er
! es nicht durch Arbeit erwarb . Wie viel es ist , woher

er es hat , weiß ich heute noch nicht, Gott verzeih mir,
wenn ich ihm Unrecht thue, aber ich glaub', er hat's
gestohlen . "

„Marianne ! " rief die Mutter bestürzt.
„Weshalb schenkt er mir nicht reinen Wein ein ? "

„Er hat uns ja gesagt, daß er's von seiner Tante
geerbt habe."

„Wie hieß dis Tante ? Wo wohnte sie ? Wie groß
war die Erbschaft? Und wie kam's, daß er das Geld

i so rasch erhielt ? Er hatte heute noch keine Ahnung
; von der Erbschaft und am nächsten Tage schon das

Geld in der Tasche ; ich frage Dich , wie das möglich
ist ! Wenn ein Verwandter gestorben ist, so wird Einem
zuerst die Todesnachricht geschickt und nachher kann
man noch lange von Pontius zu Pilatus lausen, ehe
man das Erbe hat."

Die alte Frau blickte mit sorgenvoller Miene auf
ihren Strickstrumpf, es lag viel Wahrheit in diesen
Zweifeln, sie konnte das nicht bestreiten . „Du quälst
Dich selbst, " sagte sie endlich , das graue Haupt wiegend,
„ die Hauptsache ist, daß er das Geld hat —"

„Nein, die Hauptsache ist, ob ich ihn noch als
einen ehrlichen Mann betrachten darf, und das glaube
ich nicht !" unterbrach Marianne sie , während sie
das Plättbrett bei Seite stellte und die fertige
Wäsche behutsam in ein Körbchen legte. „Ich glaub'
es nicht eher , bis er es mir bewiesen hat, und das
soll er thun , damit ich wieder Ruhe finde. Er
sollte sich von mir rathen lasten , wie er's früher ge-

' than hat, er vergeudet letzt das Geld und hat keinen
! Nutzen davon. Wie gewonnen , so zerronnen, das kann
! man hier auch sagen , es wird nicht lange mehr dauern,
j dann muß er die Dienstmannsjacke wieder anziehen ."
l „Das wäre schlimm für uns Alle —"

„Rein, für ihn allein, Mutter ; will er in guten
Tagen nichts von mir wissen, dann mag er auch in
schlimmen seinen Weg allein gehen .

"
Marianne hatte bei den letzten Worten ein Tuch

um ihre Schultern geschlungen und eine blendend weiße
' Schürze umgebunden; sie nahm das Körbchen unter
j den Arm.
! „Ich bringe jetzt der Regierungsräthin die Spitzen,
! sie will sie heute Abend noch gebrauchen, " sagte sie;

dann schritt sie rasch hinaus.
Ihr Herz war schwer bedrückt , die Schatten, die

ihre Stirne umwölkten , verriethen es ja dem, der ihr
ins Antlitz schaute.

Sie hatte das kleine Haus noch nicht lange Ver¬
lusten , als der Musiker Grimm ihr begegnete, der höf¬
lich grüßend stehen blieb und ihr die Hand bot.

„Noch immer das alte Leid ? " fragte er theil-
nehmsnd.

Sie sah ihn an und nickte bejahend , er blieb an
ihrer Seite und begleitete sie.

„ Es wird wohl erst dann bester werden, wenn ich
ihm den Abschied gebe, " sagte sie.

„Sie würden dadurch nichts verlieren," erwiderte
er ruhig. „Wissen Sie schon, daß er die Wirthschaft
wieder verkaufen will ?"

„Nein, mir hat er davon nichts gesagt," antwortete
sie überrascht, „in seine Geschäfte weiht er mich nicht
ein , und gerade das kränkt mich so sehr, daß er Ge¬
heimniste vor mir hat ."

„Er sieht sich unter der Hand nach einem Käufer um ."
„So ist er mit seinem Gelds schon fertig? "
„Ich weiß es nicht , ich glaube , er will in eine

andere Stadt ziehen ."
„Vielleicht nach Amerika? " spottete Marianne mit

wachsendem Groll.
„Davon hat er auch gesprochen, " nickte Grimm,

„ er meinte, drüben könne man sehr angenehm leben,
und hier, das sehe er wohl ein, komme er nie auf

,
einen grünen Zweig ! "

„Merkwürdig, daß er Ihnen das Alles sagt ? "
> „Er war nicht ganz nüchtern, als er es that .

"



„Sie sind wohl schon lange sein Freund ?" fragte
sie, zu ihm aufblickend , und einigermaßen verwirrt
schlug er die Augen nieder, als er ihrem Blick be¬
gegnete.

„Ich war es," erwiderte er, „ ich bin es heute
nicht mehr . Er ist hochmüthig geworden , und ich weiß
nun auch, daß er kein Herz und kein Gewissen hat.
Wenn ich das Glück hätte, von einer Braut geliebt zu
werden, so würde ich sie auf den Händen tragen und
ihr danken für diese Liebe . "

„Sie vergessen, daß ich nur eine arme Wäscherin
bin, " sagte sie in einem unsagbar herben Tone.

„Was hat das mit Liebe zu schaffen ? Geld kann
man erwerben , Liebe kauft man nicht . "

„Gewiß nicht, aber tödten kann man die Liebe ! "
„Das glaube ich wohl, und deshalb begreife ich

nicht , daß Sie diesem Manne so treu anhängen. Wenn
Sie es seines Geldes wegen thun —"

„Können Sie das von mir glauben? " unterbrach
sie ihn rasch. „Ich hatte ihn lieb , als er noch arm
war , ich würde freudig für ihn gearbeitet haben ; nun
ist es anders geworden. Wer mich haben will, muß
meine alte Mutter und auch meinen Bruder mit in
den Kauf nehmen ; das will mein Bräutigam jetzt nicht
mehr, er schämt sich unser."

„So scheint es," sagte er ruhig , „ er wird's bereuen,
wenn er wieder arm geworden ist und sich dann allein
sieht . Ich kenne Ihren Bruder, er ist ein braver
Mensch , ich plaudere gern mit ihm . Er hat mir auch
von Ihnen erzählt, und ich gebe Ihnen die Versiche¬
rung , daß ich alle Hochachtung vor Ihnen hege, wenn
Sie mir auch hundertmal sagen, daß Sie nur eins
arme Wäscherin seien. "

Marianne blickte abermals zu dem Musiker auf,
dunkle Gluth übergoß ihr Antlitz und Freude leuchtete
aus ihren tiefbraunen Augen.

„Das aus dem Munde eines reichen Herrn zu
hören —"

„Ich bin noch nicht reich, " unterbrach er sie , „wenn
ich es einmal werde , dann soll mein schlichter Sinn
mich vor dem Hochmuth bewahren. Ich leugne nicht,
daß die Erbschaft mir Freude machen wird, weil ich
dann ganz der Musik leben kann , die mein Stecken¬
pferd ist . Auf der anderen Seite hat dieser Reich¬
thum auch manche Schatten, die Leute drängen sich
schon jetzt an mich heran und bieten mir ihre Freund¬
schaft an, Jeder will mir die Hand drücken , und das
geschieht nicht meiner Person , sondern nur meines
Geldes wegen .

"
„Glauben Sie das auch von meinem Brpder ? "

fragte sie.
„Nein, er hat mich nicht aufgesucht . Er wurde

von dem Hause , in dem er arbeitet, zu mir geschickt,
Sie werden die Geschichte ja kennen —"

„Ja wohl, ich kenne sie , und wenn ich auch zu¬
geben muß , daß Sie nur Ihr Recht beanspruchen, so
bedaure ich doch , daß Sie dem Doktor Geier Ihre
Sache übertragen haben. Nehmen Sie mir das nicht
übel. "

„Weshalb bedauern Sie es ? "
„Weil der Doktor Geier keinen guten Ruf genießt,

man sagt ihm nach, er führe nur solche Prozesse , die
kein anderer Advokat haben wolle ."

„Das kann man mir nicht zum Vorwurf machen,"
sagte er in seiner ruhigen Weise , „jeder Advokat
würde gerne meine Vertretung übernommen haben.
Der Doktor Geier wurde mir empfohlen , und ich bin
zufrieden mit ihm ."

„Ich fürchte, Sie werden es nach der Abrechnung
nicht mehr sein .

"
„Ihr Bruder hat mir das auch gesagt , ich muß

es nun abwarten, meine Vollmacht kann ich nicht mehr
zurücknehmen .

"
Sie waren vor dem Hause der Regierungsräthin

stehen geblieben , der Blick Marianne 's ruhte voll Herz¬
lichkeit auf dem ernsten, gedankenvollen Antlitz des
Musikers.

„Hier muß ich Sie verlassen, " sagte sie , „ich
danke Ihnen, daß Sie so freundlich mit mir geredet
haben. "

(Fortsetzung folgt.)

Die 20. Kölner Dombau - Lotterie kann wie alle
ihre Vorgängerinnen um ihres idealen Zweckes wegen
freudig begrüßt werden. Nachdem der Ausbau des
größten deutschen Domes vollendet , gilt es, das herr¬
liche Bauwerk freizulegen und ihm eine seiner Schönheit
würdige Umgebung zu schaffen. Die hohen Geldge¬
winne von Mk . 75,000 , 30,000 , 15,000 , 2 st 6000,
5 st 3000, 13 st 1500 re. (kleinster Gewinn Mk. 60)
der hierzu staatlich genehmigtenLotterie, deren Ziehung
bereits am 25 . und 26 . d . M . statlfindet, bieten den
Käufern, gegenüber dem billigen Preise der Loose , die
höchsten Chancen . Kauflustigen empfehlen wir zum
Bezüge das Bank- und Lotteriegeschäft von D . Lew »«,
Berlin 0 . , Spandauerbrücke 16 , bei welchem obige
Loose st Mk . 3 . 35 zu haben sind.

Man kaffe sich nicht irre machen , bei Ver¬
stopfung, verbunden mit Blutandrang , Schwindel,
Herzklopfen , Kopfschmerzen rc. sofort die Apotheker R.
Brandts Schweizerpillen anzuwenden und mau wird

sicher mit dem Versuch zufrieden sein . Vor billigeren
und ähnlich verpackten wird das Publikum gewarnt.

Kaiser Ferdinand Nordbahn 5 pCt.
Silber - Prioritäten von 1872 . Die nächste
Ziehung findet Anfang Februar statt . Gegen den
Coursverlust von ca . 12 pCt . bei der Ausloosung
übernimmt das Bankhaus Carl Nenbnrger,
Berlin , Französische Straße IS , dis Versicher¬
ung für eine Prämie von 4V Pf . pro 100 Fl.

Namentliches Verzeichnis
der in der Zeit vom 24. bis 30 . Jan . 1886 auf demStandes¬
amte der Stadt - und Landgemeinde Oldenburg
eingetragenen Eheschließungen , Geburten und Sterbefälle.

I. Eheschließungen.
Stadt: Gastwirth Heinrich Conrad Carl Kraul und

Sophie Luise Winckelmann ; Kaufmann Paul Friedr. August
Lammers zu Wilhelmshaven und Wilh. Helene Marie Heine
zu Leer.

8 . Landgemeinde: Keine.
II. Geburten.

L . Stadt : - Sohn des Lehrers Kr , Kellerhoff; deSgl.
des LandmannsMöhring; desgl. des Sattlergesellen Bargen;
desgl. der unverehelichten N . N . ; desgl . des Zimmermeisters
Hanken ; desgl. des Schuhmachermeisters Hilmer ; desgl. des
PolizeidienersDenker ; desgl. des BremsersMüller. — Tochter
des Kaufmanns Damke ; desgl. des OberkirchenrathS Hahen;
desgl. des Zimmermstr . Pophanken ; desgl . des Hofdrechslers
Poppen ; desgl. des CigarrenfabrikantenFried ; desgl. des
Kutschers ChlebowiH

L . Landgemeinde : — Sohn des Bierbrauerei - Ge-
hülfen Bergkämper zu Ohmstede ; desgl . des Malermeisters
Suhr zu Petersvehn ; desgl des Arb . Wehlau zu Donner¬
schwee ; desgl. des Köters Wieker zu Wahnbek ; desgl. des
Arbeiters Blohm zu Wahnbek . — Tochter des Arbeiters
Landermann zu Friedrichsvehn; desgl. des Maschinenschlossers
Lohse zu Donnerschwee ; desgl. des Köters Hinrichs zu Wehnen;
desgl. des Arbeiters Rowold zu Ipwege ; desgl . des Köters
Meher zu Eversten.

III . Sterbefälle.
Stadt: Ehefrau Anna Luise Helene Blank geb . Feld¬

meyer , 34 I . ; Friedr. Aug . Warnken , 8 I . alt ; Rechnungs¬
steller Wilh . Diedr. Friedr. Fischbeck, 40 I . alt ; Arb . Johann
Berend Hülsebusch (rsctius Moriffe ) , 75 I . alt ; Ehefrau Anna
Marg . Elisab . Krumland geb . Theile, 66 I . alt ; Maurermstr.
Joh . Anton Heinr . Meyer zu Meerkirchen , 73 I . alt, ink P.
F . L .- Hospital ; Frieda Paula Kath . Winter, 7 Monate alt;
Rentner Gregor Diechler . 71 I alt; Arb . Johann Gerhard
Müller , 58 I . alt : Hausknecht Herrn Diedrich Labohm , 21 I.
alt ; Mariha Gesine Christine Meyer, 1 I . alt ; Malergeselle
Louis Beruh . Eilert Rieck zu Wahnbek , 36 I . alt, im P . F.
L .- Hospital.

L . Landgemeinde: Schuhmachermstr . Johann Friedrich
Neumann zu Meljendorf, 38 Jahre alt ; Ehefrau Anna Kath.
Oetken geb . Schütte zu Friedrichsvehn , 54 I . alt ; Ww . Anna
Wintermann geb . tom Buttel zu Nadorst, 71 I . alt ; Arbeiter
Alert Rosenbohm zu Etzhorn , 74 Jahre alt.

N KzeigeZr»
Hoh-Verkauf.

Zwischenahn. Der Mühlenbesitzer I . H.
Grimm hiss , läßt am
Sonnabend, den 2V . Februar d. Z .,

Nachm. 1 Uhr,
auf der seiner Ehefrau gehörenden Hausmannsstelle zu
Kaihausen:

einige hundert Eiche» ans dem Stamm
— Schiffs - , Bau - , Wagen - undBorkholz —

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kaufliebhaber versammeln sich beiGerd Lamken

Wohnhause am Aschhauser Ktrchpfade . Heinje.
Oldenburg . Am Mittwoch , de» S Fe¬

bruar d . I . , Morgens S Uhr und Nach¬
mittags 2 Uhr ans. , sollen im Auctionslocale an
der Ritterstraße hies.

4 mah . Sophas, 2 Sophatischs, 1 Kleiderschrank,
4 Commoden , 1 Tafeluhr , Rohr - , Polster - und
Lehnstühle , Waschtische , Spiegel , 1 Küchenschrank,
3 compl . Betten, Bettstellen , 1 Schneidernähmaschine,
verschiedene Tische , Haus- und Küchengeräthe, Por-
zellausachen, Kleidungsstücks , 1 Sparherd rc . ,

ferner : eine große Parthie Mauusaetnr-
waaren, als : Buckskins, Kleiderstoffe , Flanelle,
Leinen , Halbleinen rc.,

öffentlich meistbietend mit geraumer Zahlungsfrist ver¬
kauft werden . F . Lenzner.

Um zu räumen , verkaufe ich : Reinleinene
Tischtücher v . 1 . 25 an , Servietten in allen Preisen,
Leinen von 45 H an pr . Meter, graue und weiße
Handtuchdrelle von 25 anfangend, Handtücher per
Dtzd . 3 . 50 grau und roth carr . Daunencöper,
85 cm und 140 ew breit, 1 . 30 und 2 . 10 feder¬
dicht , Hemdentuche von 30 H an , Zwirngardinen
6 Mtr . für 2 . 25 engl . Tüllgardinen 6 Mtr. für
4 .90 ^ ., Damenhemden mit Spitze besetzt von 1 .70 ^ .
an, Kinderwäsche in allen Größen, farbige Schürzen
von 70 H an , Rüschen in schwarz und farbig von 10 H
an, sämmtliche schwarze Spitzen , Corsetts und baum¬
wollene Unterziehzeuge , wegen Aufgabe mit 25 °/«
Rabatt . — Dis Preise für diese zurückgesetzten Maaren
verstehen sich der Billigkeit wegen

*
gegen Baarzahlung.

Außerdem empfehle mein großes Lager in sämmtlicher
besseren Wäsche , Gardinen und Aussteuer - Artikeln,
denen ich besondere Aufmerksamkeit widme, z« billigst
gestellten Preisen.

Jlalios karmvs , Kmgcstr. 72. '

Bekanntmachung.
Meine Besitzung auf der Hengelage vor Quaken¬

brück, bestehend aus einem in sehr gutem Zustande
befindlichen Wohnwesen nebst Stall, Räucherei und
Garten , beabsichtige ich aus längere Jahre unter gün¬
stigen Bedingungen zu verpachten.

Die Besitzung liegt nahe vor Quakenbrück und
eignet sich, da schon in früheren Jahren Weinhandlung
und Wirtschaft mit sehr gutem Erfolge darin betrieben
ist, besonders zu gleichem Betriebe.

Reflectanten wollen sich an den Herrn Auctionator
August Brockhaus in Quakenbrück wenden,
der zur Ertheilung näherer Auskunft bereit ist.

Loxten , den 29. Januar 1886.
Diedr . Wöstmann.

JmiliiMl-Bcrkaus.
Westerstede . Die Erben des weiland Köters

Johann Tönjes zu Apen beabsichtigen die sämmt-
lichen , von dem weil. Erblasser nachgelassenen Immo¬
bilien , als:

1 . ein zu Apen belegenes Wohnhaus,
2 . ca . 12 */z da, zu und bei Apen belegene Garten- ,

Bau - und Wiesenländereisn,
3 . den halben Antheil an einer bei Winkel belegensn

2,9631 da großen Wiese und den halben Antheil
an einer bei Hengstforderfeld belegensn, 2,6872 da
großen Wiese , sowie

4 . eine Grundheuerforderung von H . Wempen Erben,
zum jährlichen Martini fälligen Betrage von
4 Thr. Gold, am

Freitag , den 26 . Februar,
nachmittags 2 Uhr,

in Siems Wirthshause zu Apen öffentlich meistbietend
stückweise zu verkaufen.

Es wird bemerkt , daß dem Höchstbietendsn als¬
dann der Zuschlag ertheilt werden soll.

U . Ohmstede.

so gut wie neu,

OeffcilMchcr Birh-Berkaus rc.
zu

Höven.
Der Mühlenbefitzer H . Gloystein zu Höven

und HausmannJoh . Gardelei : in Astrup lassen
am
Donnerstag , den11. Februard. Z .,

Nachmittags 1 Uhr ans. ,
in und bei Gloystetns Wohnung:

1 10jährige güste Stute , ohne Fehler und
fromm im Geschirr,

0 tiedige Quenen , beste Racs,
12 trächtige Schweine,
20 —SO, 000 Pfd . He «,
200 Scheffel trockene » Rocken,
mehrere Scheffel guten Saathafer,
1 groben kupfernen Kessel,
1 großen eisernen dito,
1 sehr gut erhaltenen Ofen,
2 gute Hecheln,

ferner läßt Hausmann Gardeler:
mehrere Hansen Fuhre « , zu Sparren und

Latten geeignet , sowie mehrere Haufen Brennholz
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Käufer wollen sich rechtzeitig in GloysteinSWohnung
versammeln.

Wozu einladet_ I . F . Harms.
Brannschweiger Loose, Zieh . 2 . El. 8 . u . 9 . Febr .,
Hamburger Loose, Zieh . 4 . El. 17 . u . 18 . Febr .,
zu Planpretsen . Ritterstr . 7.

KWnger Joost.
(Ziehung verlegt auf Februar 9 .) Loose a 2

11 St . 20 ^ ., für Liste und Porto 30 H.
H . Bohlen , Schüttingstr . 13.

Gothaer Loose ü 3 80 Marienburger
und Kölner Dombau -Loose u . Rothe Kreuz-
Loose. H . Bohlen , Schüttingstr . 13.

Das Neueste in Rüsche » , sowie eins Parthie
Blumen zu Maskerade « paffend , ganz unter
Preis , empfiehlt A . Winter , Haarenstr . 19.

Ein hübscher Damen -Masken - Anzug.
Haarenstraße 19 .

Oldenburg . Zum 1 . Mai eine perfeete
Köchin, welche auch Hausarbeit übernimmt.
_ Frau Ilr invü . Kaase.

Außer Klavier - und Violin » Unterricht er-
theile ich von jetzt an auch Unterricht im Zither¬
spiel Vekiirlckt.

Hofkapellmufiker und Musiklehrer,
— Nadorsterstraße 80.

Klavierstimmcn.
Empfehle mich hiermit zum Stimmen

der Klaviere angelegentlichst.
VvLiis»L <Lt, Nadorsterstr. 80.

Rostrnp . Gesucht auf Mai ein Lehrling.
» iittrLLlLG, Schuhmacher.



_ H . G . Erben."
Schnittäpsel undPflaume » sehr billig . !

H . G . Eibe «.
Ammerländischen Speck und Wurst empfiehlt i

H . G . Eiben.
MagdeburgerSauerkohl und grüne Schnitt - ^

Lohnen billigst bei H . W. Eibe « . j
GebrannterCasfee , ä Pfd . 90, 100 u . 120 !

Casfee roh schon von 60 an empfiehlt !
H . G . Eiben . !

Osternvnrg . Zu vermielhen auf Mai d . I . ^
eine freundliche Oberwohnuug für eine einzelne ^
Person . Näheres _ S chützenhofstr. 2. !

Viels
"

Tausend Raucher in Deutschland ^
nehmen ausschließlich den Holländischen Tabak
bei B . Becker in Seesen am Harz . 10 Pfund
fco . 8 _ _

Oldenburg . Zu belegen unter meiner
Nachweisung zu Mai gegen durchaus gute
Hypotheken mehrere größere Capitalien zu
4 °/o Zinsen.

M . Bergftr . S.

KünstigsteKswinn - Liisnhsn bei geringem llin-
sstr bietet äie

VIII. 6vi!iS6s- l.o1t6N8.
MW" llur sine Siebung,

"WW
rveiebe vom 10 . —13 . februar ä . 1 . öllentlieb in
6otlis unter Luksiebt äes Ltaätratbes unä eines
klotars stattüväet.

6/O6 6 § U - § 6M7rns,
50,000,20,600,10,000 Mk. u . s.w . ,
veicbe in bsarem Keiäe olins ssäen -lbrug uus-
beriublt verclen.

1/0086 ä Ltüoll 3 K/Isric 30 pfg . einsedl . k'run-
entur unä Oevinnliste 11 Ltüelr kür 32 M . ver-
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Aue . Zu verkaufen. 3 Olneneu , welche An¬
fang März kalben . Gerd Hots.
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Ziehung am 25 . und 26 . Februar er.
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M 7Z0VV, Ittllttv , 1SVV0,
2 ä 6000 , 5 ä 3000 , 12 ä 1500 elo

Kleinster Gewinn ML . 6V.
Original - Loose ä ML . S . L5.

D. I -eivm,
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HL . 90000 a . 75000
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600,
150,
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4 s.
24 ä

200 k
2000 ä
1000 s,
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6000 , 10 u
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300 , 400 k
60 , 1000 k
15 N . bssrvs Leill.
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von 9 Mk. an.
,/ 18 „ „
// 10 „ //
,/ 8 „ /,

'Winlvrpslvtvls und .1n <jnstt « , halb - und ganzanliegend,
^ .denckmäntel von neuen Stoffen und wattirt . . . .
kvKeiiiriÄirl «! und NÄvelveLs . . . . . .
Sommer - und I 'rükMlirs -TImIiÄNKe und Zspvvltes
Limlsr -Ilt ^ en - und XVintsrmüutel . . . . .

Kleiderstoffe:
Reinwollene , moderne I ^ vrlen , iVoppv und

Lorckarei » . . . . . 110 ein breit, Pr . Mir . von 1 . 50 Mk . an.
Reinwollene SerKv , Lrepe und k 'orilv,

schöne neue Farben . . . . . . . . „ „ „ 1 . 25 „
Reinwollene veiKv , Molinii u . ^ .Ipsvvas „ „ „ „ 1 . 50 „ „
Lesellsvliotts - und KsHsloKe . . . . „ „ „ „ 1 . 25 „ „
voppel -ILöperlastrs für Hauskleider . . „. „ „ „ 1 .— „ „
Lnttans , Ooisvs , Sjviliennes und Lepli ^ rs Pr . Mir . von 45 Pf . an.

Schwsye Cachemires.
Reine Wolle, 110 em und 120 em breit , Pr. Mir . von 1 . 80 Pf . an.

HivnkvLLsu in svir^ arLvn 8t «üvn,
sehr Preiswerth.

W«8» tL- « i»«R :
SvIivvarL und eor »Ieorter Ssmmol und I*IÜ8vI» ,

glatt, gepreßt und gewebt . . . . . . . . pr. Mir . von 3 . 50 Mk. an.
Ooaleortvr Zellas und Ottomane . „ ,, ,, 1 — ,, ,,
SellViarrv Svickenstvlkv und Namasse . . „ „ „ 3 — „ „

Außerdem verkaufe LU NN6 UNtvI ' LIinlLÄUt8prvi8VN:

§äiN2r^rc/re M ?r
'LLtvaar67r llllck

den Lagerbestand von

Buckskins, Psirtotflossk», schm . Tuchen, Satins
und Trirols,

sowie
8toSon Lur ui »S LLLnSornLÄntoI.

Ferner:
Noek - nn «I Nemckenüanelle,Lostnmvs,

MorKvnIileicker,
LvviselivnrüvlL « ,
SpitLentüelrer,

Skavvls nn «L Vnvker,
Laekener ete.

Sonnensvkirmv ete.

ILtvickvriamas,
Alodeleattane,
Alodelckamaste,
BsnIvKarckinen,
Viselickevkvn,

_ P ^aireickevlLen ete.
ILvMv von Kleiderstoffen, Cattunen,

Weißwaaren n . s . w . zuaußergewöhnlichbilligenPreisen.

Bekanntmachung.
Die von dem sel. Herrn D . Schütte verwaltete hiesige Haupt - Agentur der Oldenburger Ver¬

sicherung- - Gesellschaft ist heute dem bisherigen , langjährigen Beamten dieser Gesellschaft , Herrn Gustav
von Gruben hier, Herbartstraße Nr . 8 , übertragen worden.

Oldenburg , den 26 . Januar 1886.

Die General - Agentur:
L^örGtvrmÄUn.

Bezugnehmend auf vorstehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zum Abschluß von Versicherungen
bei der genannten Gesellschaft ; dieselbe versichert Gebäude — soweit dies gesetzlich gestattet ist — und be¬
wegliche Gegenstände aller Art gegen Feuer- , Blitz - und Explosionsschaden , sowie Spiegel, Spiegelglasschsiben
und Scheiben von Roh- und Doppelglas gegen Bruchschaden zu billigen , festen Gebühren.

Vorkommende Schäden werden in entgegenkommendster Weise raschmöglichst
beordnet.

Za jeder weiteren Auskunft bin ich jederzeit gern bereit. Versicherungs- Anträge, Verlängerungen und
Veränderungs - Anzeigen werden im Geschäftshaus der Oldenburger Versicheruugs- Gesellschaft , sowie auch in
meiner Wohnung hier, Hsrbartstraße Nr . 8 , in Empfang genommen und pünktlich von mir erledigt.

Oldenburg , den 26 . Januar 1886.

kWtM von Kiuben,
Haupt - Agent Oldenburger Versicherungs - Gesellschaft.



Ausweis
der

Dldenburgischen Landesbank
pro S1 . Januar 1886.

Motivs.
Caffebestand . 207,924. 80
Wechsel. 7,837,473. 53.
Effecten. 1,639,518. 06.
Discontirte verlsoste Effecten. . 1,800. —
Conto- Corrent - Saldo. 6,104,003 01.
Lombard -Darlehen . . . . . . „ 10,703,023. 25.
Bankgebäude. - « 27,000. - .
Nichteingeforderte 60"/g d . Netten

OL- enbuegev Genoffenschufts - Bank , e. G.
Ausweis pro Monat Januar 1886.

Umsatz.
Wechsel -Conto . Mark 293,036 . 35.
Depositen-Conto . . „ 187,240 . 71.
Conto-Current - Conto. „ 990,879 . 59.
Effecten-Conto . . . „ 115,014 . 95.
Gesammt-Umsatz im Jan . „ 1,599,793 . 97.

^ etiva . Bilanz am 3l Aauvar 1886 . Unssiva.
. . Mark

Kapitals. 1,800,000. —
Diverse . - 791 . 858 93.

Mark 29,112,601. 63.

? S8SiVS.
Nctien- Capital . . . . . . .
Depositen:

Mark 8,000,000 . —

Regierungsgelderu . Guthaben öffentl.
Lassen . Mark 4,926,851 . 76.

Einlagenvon
Privaten » 19,364,663 . 68.

Einlagen auf
Check - Conto „ 341,610 . 81.

Rufgerufene, noch nicht zur Ein¬
lösung gelangte Banknoten . . ,

Reservefond . .
Diverse.

24,633,226. 17.

1,600. —.
337,629 69

1,140,146. 77
Mark 29,112,601. 63.

Zinsen.

Wir Vergüteten im Monat Januar
für Einlagen mit ganzjährlicherKündigung4"/,

» „ » halbjährlicher „ 3 >///„
„ „ „ vierteljährlicher „ S "/»
„ „ „ kurzer Kündigung I
und auf Check - Conto . 2 ' /s '

Dtdrnburgische Jandesbank.

_ Brofft . Harbers . Wie senbach.

DldenburgischeSpar- und Lritjbank.
Wir vergüten für Einlagen mir

bmonatlicher Kündigung Vs°/o unter dem jeweiligen
Discontsatz der Deutschen
Reichsbank, mindestens aber
3Vs °/o, höchstens 4 '/s °/o

3 ,, ,, . 30/g x>. a.
kurzer Kündigung und auf Check - Conto . 2Vs °/a „

Einlagen werden in beliebigen Summen ange¬
nommen, jedoch muß in der Regel eine Einlage minde¬
stens 75 Mark betragen.

Der jeweilige Discont der Reichsbank wird täglich
in unserem Coursbericht notirt.

Die Direktion.
_ Thorade. Propping . Jaspers.

Beste westfälische Nußkohlen undtrockenen
Torf liefert zum billigsten Preise

rl . Alenke,
Haarenftraße 16.

Sichere Rettung
MM-

,
« - ».

Mich und Tausende geheilt . Glänzende
Erfolge auch in den hartnäckigsten Fällen.
Zur Rückant wort bitte Briefmarke beizulegen.

1 ZeiHlrißs,
Rittergutsbesitzer, Ritter p . p.

in Bromberg , Prov . Posen.

Mark 32,000 . — . Jmmobilien -Conto.
„ 500 . — . Mobilien - Conto.
„ 378 . 31 . Handlungs -Unkosten -Conto.
„ 541,504 . 64 . Wechsel - Conto.'
„ 80,773 . 70 . Effecten- Conto.
„ 1,189,396 . 79 . Conto-Current - Cto . Debitores.
„ 35,923 . 90 . Caffenbestand.

1,880,477 . 34.

Stammcapital -Conto
Reservefond- Conto . . .
Gewinn- und Vsrlust- Conto
Zins - und Provisions - Conto
Depositen-Conto . . . .
Check-Conto . . . . .
Pfennig- Sparkassen- Conto .
Conto- Current -Cto . Creditores

Mark.
Cassebestand . . . . - 358,777 11 Aktienkapital. 3,000,000 —
Wechsel . . 4,710,707 80 Reservefonds. 750,000 —
Darlehen gegen Hypothek 1,350,545 16 Einlagen:
Darlehen gegenUnterpfand 4,200,727 — Bestand am 1 . Jan.
Conto-Corrent -Debitoren. 12,576,299 48 1886 . 24,785,120 . 76.
Effecten. 6,632,371 74 Neue Einlagen im
Verschiedene Debitoren . 1,181,743 57 Monat Jan . 1886 „ 844,825 . 65.
Bankgebäude in Oldenburg 25,629,946 . 41.

und Brake . . . . 130,000 — Rückzahlungen imMonat
Bank-Inventar . . . 7,554 52 Jan . 1886 . . . „ 952,329 . 86.

Bestand am 31 . Jan . 1886 24,677,616 55
Check-Conto. 679,588 23
Conto-Corrent-Ereditoren. 710,719 09
Verschiedene Creditoren. 1,330,802 51

31,148,726 38 31,148,726 >38

Die Direktion.
pi'opping . iaspenL.

Mark.

Oldenbuvgev Gewerbebanik e. G.
E eschästsüberstcht pro 31 . Januar 1886.

'Casiebestand . . . . . . . . . 13038 67 Geschäfts- Antheile . . . . . . . 37650 07

Wechsel. . . . . 308696 26 Einlagen. 09
Mobilien. . . . . 1425 — Reservefond. 84

Unkosten. . . . . 5492 22 Zinsen und Provision . . . . . . 14262 43

Conto- Corrent -Saldo . . . . . . 172125 43 Check - Conto. . . . 107924 71

Bankgebäude . . . . . . . . 26460 — Dividende . . . . . . . . . . 1285 79

Diverse. . . . . 116905 70 Diverse. . . . 9296 36

Mark 644143 28 Mark 644143 28
Best , der Einlagen am 1 . Jan. „ 449841 76

Neue Einlagen 28615 71

Eine sehr leistungsfähige süvd . Cigarren¬
fabrik suchtenergische und solideVertreter . Nur
wirklich tüchtige , strebsame Agenten mit In Re¬
ferenzen belieben unter Chiffre N . 414 an die
Annoncen-Expedition von Hänfenstem 8 Vogler,
Fran kfurt a.M . , ihre Offerten sinzureichen.

Suche zum 15 . Februar einen tüchtigen Bnch-
bindergehülfen.

Wilhelmshaven.
Joh . Focken, Buchbinder.

Mark
Zurückgezahlte Einlagen

Agenten,
Haupt - Agenten sowie Juspectoren werden
überall auch am kleinsten Orte unter günstigen Be¬
dingungen gesucht . Vorzug erhalten Agenten anderer
Branchen . Adresse : General-Direction der Sächsischen
Vieh - Versicherungs- Bank in Dresden . Größte
deutsche Gesellschaft . Feste Prämien ohne jeden
Nach - oder Zuschuß.

Club Concordia.
Der nächste DE " Ball findet im Vereinslocal

(Grünenhof ) am Freitag, den 5 . Febr . d . I . statt.
Anfang 7 Vs Uhr . Einführungen finden statt. ,

D . D.
Wiefelstede . Am Sonntaa , den 7 . Februar:

Tanzmusik,
wozu freundlichst ewla ^ et A . Lehmkuhl.

ILSi »lU8li »« rs I
Crftes Haus. Größter Komfort.

Mtvl ÄS krussv . » »
Auf vieSfeitige « Wunsch : Logis im S . und 3 . Stock

Mark 150 Ml. Licht and Service.

llowortruL - Idvv.
s/np/olrksTrss, littst gegen

ILruirlilLvitv » Uvr LunKv « » U UvV ( GvUHViuU-
suvdt , HiStUin» , LLvULlkoMvrUvu)

vederrnseiienäe Lrkolge ! vis Lroebürs disrübsr rvirci üostsnkrei versnnät.
kln Paket IVIK. 1. 20 -Ulein eckit -in deriielien von ^ . « l . ^ sissendurg . -Ltr . 79.

139,343 . 01.
11,324 . 30.
13,460 . 71,
15,284 . 98.

1,273,392 . 05.
119,851 . 99.
35,13l . 89.

272,688 . 41.
1,880,477 . 34.

Gelder verzinsen wir seit dem 1 . Januar 1886
bei 6 monatlicher Kündigung mit 3VsVo p - kr¬
aus Check - Conto und bei kurzer Kündigung mit 3 °/o x . n.

In der Verzinsung der bisher bei uns aus 6monatl . Kündigung belegten Gelder tritt vorläufig eine
Aenderung nicht ein.

Oldenburg , den 31 . Jan . 1886.
M-enburger Genossenschafts-Bank,

eingetragene Genossenschaft.
_ I . R . Münnich._ A . Hegemann.

Monats - Uebersieht
-er M-entmrgischen Spar- un- Lnh-Bank pro 1. Februar 1886.

478457 47
10203 38

Bestand am 31 . Jan . Mark 468254 09

Oldenburger Gewerbebank , eingetragene Genossenschaft.
W . Nnutrsn. 6 . Nniekmann.

» ruck »AS so » Hqsr ; I« 0iLe«d«rg, Sir »
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